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Die Bolkerdnndstagnng.
lpra
veio

In der Freitagssitzung der BülkerdundSversammlun«
ach als erster Bänder Velde,  nicht , wie er ausdrückllch

laute , in seinem eigenen Namen unh auS seinen eigene,'
. . . - “ ■ ~ fUEmpsindungen heraus , sondern als Vertreter der Ansicht «»

seiner Regierung . Er erklärte sein « wärmste Sympathie für
di« zutage getretenen Bemühungen anderer Völker , die Grund»
atze des Genfer Protokolls neu zu prüfen und zu beleben.
Hit Bezug auf die geplante Genfer

Deklaration zur Verurteilung de» Angriffskrieg «»
betonte er die Bedeut»
moralischen Faktor » au
Abrüstung . Eine solch«istung. Form

t. Ein«
Weiter»

«iu
Rückschritt zu erscheinen.

Im übrigen pliidiert « vanderveld « aus » wärmst « für
eine tatsächliche Rüstungsbeschränkung , dt« ja — hier zittert»
er Paul -Bonrour — nicht nur «in « moralisch «. sonder « auch
eine juristische Verpflichtung sei . Di « Vorarbeiten seien w «Ü
>enug gediehen , um zu zeigen , daß man abrüsten könne . St
chle nur noch, daß die Regierungen abrüsten wollten , » ntbrüst,

ne würden es wollen , wenn dir .Völker «S forderten . „ Dem
Problem nicht auSWtichen » kein « inhaltslose Formel Ve<
schlichen und di« Völker heranziehen zur praktischen Verwirk¬
lichung unserer Ziele , da» ist die große Ausgabe ."

So faßte Bandervelde unter wp Beifall hauptsächlich bei
kleineren Staaten zum , Schluß nochmals seine Darlegung «,
zusammen , Nach Bandervelde sprach der italienisch « Dele¬
gierte Eavazzoni über di« sozialen Aufgaben de» Völker!
U. a . unteri
steiler und
gifte . -

*

Nnterrednng Gtresema « ^- vrtanb

NcichSaußenminisler Dr . Ssresemann empfing den Bes
BriandS zu dein Zwecke , sich mit ihm über die weitere Pro«
zednr angesichts der durch den polnischen Abänderungsantrag
zn der ursprünglich vereinbarten Deklaration geschaffenen Lage
zu verständigen . Nach allgemeiner Ansicht scheint nunmehr
Einverständnis darüber zu bestehen , daß im Falle de» Fort¬
bestehens der Schwierigkeiten von seiten Polens von den ubri«
gen b.isder beteiliaten Mächten auk die Deklaration in ibrer

Neues vom Tage.
^ — Der Herr Reichspräsident empfingt de« Reichswehrminister
De . Dehler »um Vortrag.

— I « « «Wesenheit de» Reichskommissars für Ausstellungen
«mb « «sie«, Deh . Regierung », und Ministerialrat Dr . MaihieS,
sowie »ahlreicher Vertreter der Behörd «», au ihrer Spitz « Staats-
fekretär Dr . Trendelenburg , wurde i« Berlin die konstituierende
Litzuug de» große» Ausschusses de» von den Spitzenorganisationen
der deutsche« Wirtschaft getragenen „Deutschen , Ausstellung »» und
Messeamt«»- eröffnet.
. — Wie au» verli « gemeldet wird , hat die »Deutsch« Bank mit
der Firma Dtllon Reo » &  ff #., New Kork, ei« fünfjährig . » Dar.
«ehen von Ri Millionen Dollar adgeschwffen, wogegen in Rew Aork
srchsprozentig«, am 1. Dezember 1V32 fällige TreuhLndernoten
*d« M«»t werde« . Der vetrag soll dazu diene«, an Stelle kurz,
knstige, vanArebtt « mittleren Jndnstrieunternehmunge « Be»
ietedSmittel ans länger « Zeit zur Verfügung »« -stellen.
^ - Da , franjöfisch« „Journal Ossiriel " veröffentlicht ein.
«ekanntmachung , dnrch di« ab 1. Oktober da» s« u»fuhrverbot für
äncker nutz Melasse aufgehoben wird.

— De « „Qnottbien - wird an » Mailand gemeldet , daß da»
Derllcht verbreitet sei, Mnffolini beabfichtige, in der kommenden
Doch, fite kurz« Zeit i« Dens zu erscheine«, um mit Briand,
»hamberloi « und Stresemann Fühlung zu nehme «.

— Der Sonderberichterstatter de« „ffcho de Pari »- in venf
*Ül « itteileu können, daß Briand , der mit dem südslawischen
»nhenminister Marinkowttsch verhandelt Hab«, ttrSmal noch zögere,
den sra«zöstsch»südslawisch«n Freundschaftsvertrag , der bereit » seit
'tatM Jahr « paraphiert sei. zu unterzeichnen.

— Einer Agenturmeldung an» Konstantinopel zufolg « soll
kürzlich ein « Anzahl Personen verhaftet worden sei« , , di« der Mit»
«äterschast an de« gcptam . n Attentat ans da» Leben « «mal Pascha»
dezichttg« werde «. Wie verlautet , hätte » einig « von ihnen et« ,
-standen . bah st« de» Zug , in dem der Präsident « ach Angora
wriickkehrt«. mit Dynamit hätte « in di« « nft spmngrn wolle «.

— Di « argentinisch « Kammer hat « 1t SS gegen VS Stimme«
<>»»« « esrtzentwurs angenommen , wonach der Staat da» alleinig«
Aecht zur « uöbeutuug der Petroleumfunbstätte « erhält . Ra«
»immt an, daß da» Drsetz auch vom Senat gebilligt -werden wird.
Ein Gesetzentwurf über dt« Rationalifierung . der i Bergwerk « ist

«Kit » von der Kammer gebilligt worden.

Vas Genfer Protokoll.
Auf der augenblicklichen Tagung des Völkerbundes ist

vieder dauernd me Rede von dem lÄenler Vvotokpll . Was ist

ursprungltchen Form verzichtet wird und alle vorliegenden und
noch zu erwartenden Anträge zur Frage der Sicherheit und
Abrüstuna in üblicher Weise den Weg durch die Beriamm-
lungsausschüss « nehmen werden.

*

Deutschlands Wahl in di« Mandat »», « Mission.

Die Sitzung de» Völkerbund »rate » genehmigte den Be¬
richt über die Arbeit der Mandatskommission und damit auch
die Erweiterung der Kommission um ein zehntes Mitglied
deutscher Staatsangehörigkeit , da« vom Rat in geheune,
Sitzung ernannt werden wird.

Sie völkerbundrenttvicklutig.
Sin Vortrag Rheinbaben»

Jin Rahmen eine » Bortragskurfu « «er „ Genova Summer-
Cchovl " hielt in Genf da» deutsche DelegationSmitglied Freiherr
v . Rheinbaben einen Vortrag über „ Grundfragen der Völker-
bnndsentwicklung ". Ausgehend von der augenblicklich noch
im Gang befindlichen Generaldebatte über den Jahresbericht
berührte er nacheinander folgend « Fragen : Kompetenzen des
Völkerbundes , Stellung der Großmächte im Völkerbund , Kritik
der kleinen Mächte wögen nicht genügender Berücksichtigung
und die deutsche Stellung zu diesen Problemen.

In bezug auf di« augenblicklich zur Erörterung stehende«
Fragen schloß der Redner mit der Aufforderung , wenn man
so außerordentlich viel geistig « Arbeit aus angeblich auSzn«
füllende Lücken de» Völkerbundes verwende , soll « man vor
allen Dingen nicht am Ausbau derjenigen friedlichen Mittel
t « übergehen , die in Anpassung an das friedliche Leben und
die Forleutwicklung de» Völkerbundes notwendig seien , um
Spannungen und Konflikte zv vermeiden , «he st« gefährlich
werden und den Frieden bedrohen . Deutschland sei in diesem

»oiinschen und fördern müsse und den großen und noch immer
nru - n Ausgaben unserer Zeit nicht nur mit Worten , sonder«
auch mit Talen gerecht werde.

Die cttva 100 Kopse zähleitde Zuhörerschaft folgt « dem in
c»gl,scl )er Sprache gehaltenen Vortrag , an den sich eine Dis¬
kussion anjchloß , mit großem Interesse und spendet« starken

«enn nun eigentlich dieses Genfer Protokoll ? Das Protokoll
»edeuter csnc außerordentliche Verschärfung der Völkerbunds,
iatzungen und wäre , tvenn es rechtskräftig tvürde , in der Lage,
«den Staat in kriegerische Verwicklungen von unabsehbarer
kragtveite zu stürze » . Das Protokoll will — und es geht da¬
mit über das Völkerbundsstatut u »id alle bisherigen Kriegs-
»erbütungSprogramin « weit hinaus — den Krieg überhaupt

oerbieten . Entsteht «in Konflikt zwischen zwei Staaten , so be-
rnsprucht der Völkerbund für sich obligatorisch das Recht der
Vermittlung . Auf Verlangen eines der Beteiligten kann dnrch
Vermittlung dcö Rates ein beschleunigtes Gutachten des per-
inanenlen Gerichtshofes im Haag eiugefordert werden . Dieses
Gutachten sollt« obligatorisch fein , doch sind so viele Ausnah¬
men anerkannt worden , daß diese Form der „ obligatorischen
Rechtsprechung " praktisches Gewicht kaum erhält . Wünscht
lein « der Parteien einen Schiedsspruch , dann sollte nach dem

Diese
cst
iehlung

Genfer Protokoll der Völkerbundsrat das Recht
Streitfall selbst zu prüfen und eine bestimmte

haben , den
Lös

Empfe.
i« streitenden Parteien haben im Rat

ösung den
muß freilich

Streckst»
Streitenden zu empfehlen
einstimmig erfolgen . Die ,_ .
keine Stimme . Erzielt der Rat keine Einstimmigkeit , so be-
treibt er die schiedsrichterliche Entscheidung durch einen von
chm selbst eingesetzten Ausschuß . Stimmt auch nur ein « Partei
der einstimmigen „ Empfehlung " des Rates ju , so darf diese
Entscheidung nicht wieder zur Erörterung gestellt werden.

Das Genfer Protokoll regelt auch ausführlich die Frage,
wie die Entscheidungen des Völkerbundes bzw . des von chm

letzten Schlichtungsausschusses durchgesührt werden sollen.
So " bedenklich wie das ganze Zwangsverfahren selbst sind
auch die Verpflichtungen , die den Volkerbundsmckgliedern in
dieser Beziehung auserlegt werden sollen . Die Völkerbunds-
staaten sind „individuell oder aemeinschastlich " verpflichtet,
„loyal und effektiv ", jedoch nach Maßgabe ihrer geograph .sä-en
Lage und des Nmfanges ihrer Rüstungen mitznarbecken , um
der VölkerbundSsatzttng Achtung zu verscha sen und dem für
bedroht erklärteil Staate militärisch , wirt chaftlich und finanziell
«t Hilfe “ - - - • “ “ . .
Sa ' '

iuvicii vkiuk  imumupy»
u eilen . Das Genfer Protokoll enthalt rn seinen

nktiönSbestimmungen noch einige Punkte , die offenbar aus-
ließlich auf Frankreich und die Frankreich nahestehenden

taaten zugeschnitten sin Der Bölkerbundsrat kann nämlich
die Angaben ' 'derjenigen Staaten entgegennehmen , die von
dcsnhorein in der Lage sind , mitzuteilen , wieviel Streitkräfte
st« in Erfüllung ihrer Völkerbiindspflichten für den Ernstfall
zur Verfügung stellen können . Diese Staaten können weiter
Ht  Kräfte mobilmachen, di« sie auf Grund früher geschloffener
militärischer Abkommen zur Unterstütz,tng eines angegrisfeiieu
Staates verfügbar haben.

.. . müssen noch di« Bestimmungen de« Genf »,
Ö »ntmililarisierter Zonen rt-

jonbru werden . Solch « Zonen werden als gut « Mmel "geg«n
b°P -wischen Staat"enb, -eichn«t" und

'hÄkung . soll vom volkerbiindSrat geforder
Der Völkerbund soll weitcr da « Ree

des

geforheri werden
iecht hab^n, dies«

ilre Schaffung soll
können . Der Völb

neu zu schaffenden und die bestehenden entmilitortsierten Äonen
c.ner vorübergehenden oder dauernden MilitärkontroL L
" U?' v<y <rn.-  in allem muß da» Genfer Protokoll für

"̂nsscht,Legen Deutschland gerichtetes oder
' ' rliches BertragSwerk an-

Zustim .nung rvird geben können . Der ^Berfuch, " da ^ Ĝenstr

da»Aalten der Arbeit.
Sin « Red . MnffoliniS.

9 " der Schlußsitzung des 3 . Internationalen Kor
für d«e wissenschaftliche Organisation der Arbrtt hielt
lini eine Rede , in der er auf di« zahllosen pranifchen
Wendungen der Wissenschaft auf allen Gebieten des modernen
Leben » und auf die Notwendigkeit * • • -
wa » die
gen Lcistungsmoglichkeit . . . . .
Wendung der Ruhestunden -anrate . Er erklärte:

„Die mächtige faszistisch« Regierung und di« produziere « ,
den Klasse « Italien » werden dt« SrgrbMff « de« Kongresse » b«.
rücksichtige». Ich bitte Sie , bet Ihrer Rückkehr tn Jhr « Län¬
der darauf hstu « w«isen, .daß Sie ei« Italien der Arbeit und
der Ordnung kennengelernt haben , das an fei» «« Wirtschaft,
lichen Wiederausschwung und ferner sür de« Fortschritt der
Menschheit und den BöUersrteden arbeitet . Jch yab« versucht,
in der staatliche » Verwaltung wtssrnschasMch « Methoda « « t-Kwenden. Die Einheit der Leitung verbot«in«Verzettelungr Kräfte und Energien.

Die aüoländischen Kongreßieiluebmer werden bei de«
nun folgendcil Betuch verschiedener Gegenden FtaNen » die
Anstrengungen frststetten können , die diese» ' in der Welt ' noch

und auf die Notwendigkeit hinwie », alle » anzuwenden,
e Wissenschaft hinsichtlich der Hygiene der berufSmätzi-
istungsmöglichkeit de» ÄrbeitSertraae » und der Ver-
ig der Ruhestunden -anrate . Er erklärte:

, , „ „ festst. . . . , . .. _ . . . . . . _ _
tvenig bekannte Italien macht . Wahrscheinlich werden viel«
lvemeinplätze revidiert , korrigiert oder auSgemerzt werden,
denn neben dem alte » Italien und dem drritausendjähriaen

. 1 ‘ " . der In-Rom gibt es ein modernes Italien der_
dustrie und der Marinewerft «» . Trotz aller -wierigkelten
bt'findcn wir uns , tvas die Industrie anbelangt , auf den erste«
Plätzen . Wir haben di« sichere Gewißheit , daß di« Krise glän-
zend überwunden wird ."

Sie Seamtendesvl-tttts-resom.
Roch ketne positive » SrgedKtss^

Information «« , di« Reichsslnanzminwim Dr . Köhler
den Abordnungen des Deutschen Bemn ^ nbunde », .de« Reich ». '
bundes der höheren Beanilen und des Allgemeinen Deuffchtu
Beamtenbundes über die Grundzüg « der BeamtenbesoldungS-
»esvrin gab , wurden als streng vertraulich erkstirt. .,

De », „Vorwärts"  zufolge haben die Besprochunae « ,
die fortgesetzt werden sollen , positiv « Ergebnisse , bisher « ich«
gebracht . Das „Bert . Tageblatt"  weiß ^mitzuteisen,P,
die von Dr . Köhler vorgrtrage, « « Grundzüge de» Entwur
von den Beamtenvcrbänden als nicht « » »« ichend bezeichnet
worden seien . Wenn das ReichSkabinett zu der Vorlage otfc.
gültig Stellung genommen hat , soll nach dem erstgeuannte«
Blatt noch einmal mit allen Spitzengewerkschqsten de, Bo-
amten gcmeinsam verhandelt werden . <• , ■■ , .

lieber die Frag « der Deckung der Mehraufwendungen für
die Beamten will die „ B o s s. ,Z t a ." erfahrenhaben , » atz der
;>!eichsfiilan,uiinister entschlossen sei , « in « Aenderung de»
Finanzausgleich » vorzunehmen . Die Länder würden insolae-
dessen gezwungen sein , die Mehrkosten auS 'eigenen Mittel»
zu bestreiten . Für Preußen käme ein « Mehrausgabe von 1BO,
sür Bayern eine solche von ungefähr SO bi» SV Millionen
ui Frage . »

Die mißliche Lage der Richter,

einer
Grund
daß von 269 Befragten 92 verschuldet sind , und zwar größten¬
teils sehr erheblich . 14 Mitglieder hahen Notstands Hilfen in
Anspruch nehmen müssen . 114 von ihnen waren nicht in der

haben sich lieber eingeschränkt , als um NotftandShilfe . nach-
»» suchen.

Poli Tagesschau.
um Rakvwskt Der „Matin " mksKMgt

~ ‘ ' " aster Rakuv ^ki der „Renen
" Der Ka«

daS Interview , da^
Freien Presse " gewährt hat . Das Blatt nennt diese« Inte»
vietp einen nicht zu duldenden Eingriff in di« inner « Pol
Frankreichs . DaS Blatt fragt , ob die Regierun«

en Botschafter dulde « wolle , der eine Ktaflil
den Franzosen vornehm « und behaupte , daß

inner « Politik
, einen freu-
ierung « nw«
ffe Foanzasm»



nicht allgemein ftichfctH ^ feint . Da « Blatt fraot ferner , ,' b
man zulasten könne, Nifo ein ausländiscker Botschafter im Linse

Siillichtveige » beobachteten. Scl
»» lassen, bah ein ausländischer
Parlament sirge, tvaS cs annch^

«hwr Berhandiuua Ertlärungen der Presse übermittle , wäh
«end di« sranzösischen Vertreter bei diesen Verhandlungen

)>v«igen beobachteten. Schließlich könne inan auch nicht
her Botschasler dein sranzösischen

annehmen soll oder nicht.
-»-» Kommunistische Demonstrationen in Frankreich . Dir

kommunistische „Humaitö " vcrossentlicht einen qenieinsanien
iAufrus der Kviiimunistischen Partei und der ko,n»»inistisck)<»
Vetverkschaste» und Jugendvcrbände als Aniwort ans das von
der Regierung kür den 19. September anläßlich der Antvelen«Sit der anierikanischen Legionäre anbrraumtc Nationalsest.m gleichen Tage wolle, » die Kommunisten einen „Ratio,lallag
revolutionärccr Demonstrationen " veranstalten.

Der Wettyug mit dem Tode.
Auch „Dir John Carling " verloren.

Auch für da» Flugzeug „Bit John Uotliiifl" muß all«
Coffiiuug ausgegebcn werden. Der Apparat ist seit mehr
als 24 Stunde» llbersöllig.

Die Wctterbedingiliigen über dem Atlantik sind außer¬
ordentlich schlecht. An der Küste von Irland herrscht dickner
Nebel und Regen und rin Sturm von 30 Meilen in der
Stunde . Die von Neufundland kommenden Dainpfer „Ncrissa"
und „Bowniiig " berichten, daß die Flugbedingunge » über dein
Atlantik so ungünstig seien, daß das Flugzeug »nmöglich den
Atlantik hätte ul>ergucrcn können.

In ettvas mehr als einer Woche hat also das Wettrennen
der Eitelkeit mit dem Tode drei Maschinen , die „St . Rapliael " ,
die „Old Glorv " und „Sir John Darling " und nenn Die, »,
schenlebe» auf oem (Gewissen. Seit Mai dieses Jahres haben

21 Flieger über dem Ozean ihr Leben «ingebützt:
zunächst drei französische Flieger an Bord des „Goliath ", die
nach Rio de Janeiro fliegen wollte », dann Nungester und
Doli , dann sieben Amerikaner bei dem Versuch, Ho»vl»l» zu
erreichen , dann der Amerikaner Redfern , der von New ?Io,t
nach Rio de Janeiro aufgestiegen »vor , schließlich die drei In¬
sassen des „St . Raphael " , oie vrei Insassen der „Old Glo »y"
und die zwei Insassen des „Sir John Darling ".

Genug de- grausamen Spiels.
Kein deutscher Ozeanflug in diesem Jahre?

In diesem Jahre »verden von deutscher Seite aus keine
neuen Versuche gemocht »verden , den Atlantik zu überwinden.
Der Grund hierfür ist darin zu suchen, daß nach Ansicht der
Wetterwarte » eher mit einer »veitcren Verschlechterung , nid t
ab«: .nit einer Besserung der meteorologischen Verhältnisse auf
dem Ozean zu rechnen ist. Dies« Tatsachen sind der Anlaß da-
'ür , daß bei allen Firmen , die den Ozeanflug vorbereitet

, No'den, bei Junkers,
Ozeanflii
uftv ., di

n komme

- - - . egleitcr . . . . „ 1V u .
schwer beschädigt wurde . Propeller , Gestell und Schtvanzende
wurden »veggerissen. Der Unfall ist darauf zurückzitsiihren, daß
bei dein Startversuch der Motor plötzlich aussetzte.

*

Flugzeugunfall über dem Kanal.
Rach einer Havasmeldung aus Caen haben drei Flug.K  aus dem Flicaerlager von Cherbourg über den»Kanal
ngsttüge ausgeführt . Plötzlich stürzte eines der Flugzeuge

infolge MotordefektS ins Meer . Die Flieger konnten un¬
versehrt gerettet »verden . Das Flugzeug aber hat schwere Be.
fchadigungen erlitten.

Der „Stolz von Detroit " beinah « verunglückt.

find
Rot «in Unglück vermieden . Ein Zyklon trieb sie von ihren»
Kurse ab . di« Sicht »vor so schlecht, daß sie sich plötzlich dicht
vor de« Bergen sah«»«, an denen das Flugzeug fast zerschellt
w- re.

*

Der russisch« « uropaflug.
Da » russische Flugzeug „Proletarh ", mit dem der Pilot

SchebanoU einen Euror - . ..
Flugplatz Aspern nach

ovarundflug unternommen hat , ist vom
Prag weitergeflogen.

Lokales.
Gedenktafel für den 11. September.

1670 f der Reformator Johann Brenz (* 1499) — 1611
* der französische Marschall Herzog von Turenne in Sedan
(t 1675) — 1709 Sieg der Oesterreicher, Preußen und Engländer
über die Franzosen bei Malplaquet — 1825 * der Musikschrift.Eeller Eduard Hanslick in Prag(f 1004)—1843*der Recht«.

hr «r « dols Wach in « ul,» (f 1926) - 1886 f der Asrikasorscher
tbuaib Flegel in Braß am Niger (• 1866)

Gedenktafel für be» 12. September.
1819 -f- der Feldmarschall Leberechtv. Blücher, Fürst v. Wahl»

statt, in « rieblowitz (* 1742) — 1829 * der Maler Anselm Feuer»
»ach in Speyer (-f- 1880) - 1836 s- der Dramatiker Christian Diet»
eich Brabbe in Detmold (• 1801) — 1862 * der englisch« Staats»
mann Herbert Henry « Squith in Morlry — 1876 f der Dichter
Anastaftu« Grün (Alexander Graf v. Auersperg) in Graz (* 1806)

Vrachen.
Bevor sie in di« Lüfte steigen, bastelt «in liebevoller

Drong di« beflügelten Boten zurecht, wie ein« Mutter ihr
Firmelkind . Der eine liebt die Ausgeglichenheit , die geo»
metrische Einfachheit , die abgezirkelt« Genauigkeit und erhebt
das Rechteck zu seinem lustigen Repräsentanten . Der andere

die Erkenntnisohrbach, Heinckel
sich durchgeseht hat , es sei besser, di« nun kommenden Winter,
monate zur Vorbereitung neuer Versuche in, nächsten Früh,
jahr auszunutzen.

Im Ausland « ist man in den vernünftigen Kreisen eben,
falls der Auffassung, daß der Unfug aushören muß . Ueberall
werden Stimme « laut , daß die Ozeanfliig « um diese Zeit vrr.
boten werden müssen.

*

Ta » Sportflugzeug „F . R . Ernst " schtver beschädigt.
Da » Spvrlflugzcug „F . R . Cruse " , welches „ach schwieri.

gem Ukberiandflug von Fraukfurt aus in Köln gelandet war«imVi Kn » 4 . CT\ w. eil ff _P . _ ■ t . , Irr .

bevor sie in di« Lüfte steigen, rettet die Phanlasic
nach Avalun , in dem jeder Metlsch seine zweiic
. Die bessere Welt , die nicht von dieser Welt ist.

ach dem Lande nirgendwo , in dem jeder als unumschräklcr

mnnoiina in oen tyoemen, unv venutzl sein Schreibheft nl«
Konstriiktionsvorlag «. Denn jeder Mensch zeigt auch im Spiel
da« »Yestängc seiner Seele.

Lange bed
mit ihnen
Heimat hat
Na ' '
Herrscher über unendliche Gefilde gebietet , die kein Verbot zu
betreten hindert . Phantasie heiß ! dieses Wunderland , in dem
die Wünsche wie buntbeklebtc Drack-en durch die Ozeane ixt
Webenden segeln, nur durch einen dünnen Faden mit dem
Boden der gegebcticn Tatsachen verbunden.

Und tvcnn sic dann zwischen den Welten schtvcben, schein,
bar losgelöst von aller Erdenschwere , von fächelnden Winden

nt, von Sonne umschmeichelt und von wolkenloser Reine
uberblaut , klettert an der Schnur ei» verstohlener Gruß zu
dem Segler der Lüste hinaus , wie ein Ruf nach Bcsrciung
aus sreudenlcercr Fron , wie di« Sehnsucht , die in den Trau.
—. ' e>>. >- °meit anfsteigt zu einent
Alltags nach der Oase:

Ta'

über die Steppen des
.. ks tvar einmal - ", und ist

nie Tatsache geworden . Wieder und noch ein Telegramm
geht ab - . Denn «S bleibt ja nie nur bei einem : „Wenn.
dochblooß -cinmal - "

Der Drachen der Unzufriedenheit mit der zuaeteillen
Flugstrecke ist trotz aller Ausreißversuche daS, was dem Drachen
die tiefer « Symbolik gibt : Mit freiem Kops irgendtvo ver-
ankert zu sein

# Wettervoraussage für Sonntag und Montag . Zu.
nehinende Abkühlung , bewölkt, jedoch nur strichweise Regen-
fälle.

-ff- Der niederschlagreichst« Sommer seit 60 Jahren . Die
s' ischen Zusanlinenstelliingen über die Niederschlagsmengen

in
r vergangenen Jahr « haben ergeben , daß der jetzige Sommer
seinem bisherigen Verlaus als der niederschlagreichste der

tzteil 50 Jahr « anzuseben ist. Der Monat Juni hat für ganz
Deutschland über 60 Prozent mehr Regen gebracht als das

chscs ‘ ‘ ‘ ‘ ‘TurchschnittSprograinm des letzten haibett Jahrhunderts . Das
niedcrichlagreichste Gebiet im Juni ist Westfalen getvesen, wo
die Regenmengen nicht »venlgcr als 193 Prozent der normalen
Menge betragen haben . Günstiger lauten die Zahlen aus Süd
deutschland , da« nur 110 Prozent der nvrnralen Niederschläge
zu verzeichn«»» hat.

Der Löwe al« Lautsprecher

. . . - . . . - ,.
vendel »verden . r

Bad Äomburgs 'SUeNer Bürger . Wie wir
schon berichteten , begeht henleunserMitburgerder Kaufmann
Markus Löwenberg seinen 100. Geburtstag . Der Jubilar
wurde am 10. Seplember 1827 in Kallies (Kreis Köslin)
in Poininern geboren . Iin fernen Ostpreußen , in dem
Heu e abgeirennlen Meine !, verlebte er seine Jugendzeit
und wurde später Kolzhändler . 1909 feierte er mit
seiner Gattin das Fest der goldenen Kochzeit und betrieb
in Ostpreußen eine Gast « und Landwirlschasl . 1911 entriß
ihm der Tod seine Frau . Während des Krieges mußte
er zmeimnl vor den vvrdringenden Aussen in das Innere
Deutschlands fttichien. Der alle Kerr ist heule noch so
rlistig, daß er die Zeitung lesen kann und in den Kur.
anlagen kleine Spaziergänge »nacht. Die Miiblirger
bereiten dc»» Jubilar besondere Ehrungen vor.

Bvm Kiurorchefker . In dem am morgigen
Sonntag stallsindenden Adendkonze »! wird unter VI?it-
wirkung des Kurorchesters und des gemifchlcn Chors
Frankfurt ein „Romantischer Abend " veranslattet . Kerr
Kapellmeister Friß Ölte übernimmt die Leilung . Die
durch ihre bunte Farbenpracht so anziehend wirkende
Leuchisonlatne wird auch am Sonntag wieder zu de«
wundern sein.

Kellerer Dorlragsabend im Kurhaus . Wir
»nöchlen nicht versäuinen , auf den am Mo »»iag abend
8 .151ihr stattfindendenI„KeilerenDoriragsabend " vonFranz
Krolvp , hinzuweisen - Da sich diese Veranslallungen bei
den» Publikum allgemeiner Belteblheit erfieuen , ist wohl
anzunehmen , daß auch dieser Abend Anklang finde»
wird.

Tanziee im 'Kurhaus . Am Dienstag , nachmittags
vou 5—7 Uhr wird in den oberen Sälen des Kurhauses
ein Tanz -Tee veronstattei.

Kardiwai - . Aefiaurani . Das gul bekannte Lokal
cinpsiehll besondere leckere Bissen für jedermann . Bei
günstigem Wetter findet morgen nachmittag von 3.3o
Uhr Waidkonzert mit Tanzeinlagon statt.

Deuifche Demokralische Pariei Bad Kam«
bürg . Wir »veisen nochmals die Milglieder auf die am
Montag , den 12. Sepleinber abends 8 .42 Uhr stalisii».
dende Versammlung im Brauslübl hin . Vollzähliges
Erscheinen ist erwünscht.

Slenographen -Derein Sioize - Schrey . Wir
weisen nochwalö daraus hin , daß der Anfänge »Kursus
am 13. Sepleinber in der Berufsschule , Eiisadelhenst r.
16 beginnt . Es können Damen und Kerren daran
leilnehmen . Für Mitglieder finden regelmäßig Dlens-
tag abends i» der Berufsschttie UebungSsinnden statt.

Gedenkfiein . An» Kilomelerstein 3,02 aus der
Oberurseler Chaussee »vurde an dieser Steile am 15.
Scple »»»der >911 der Schüler Kans Kdlling von einem
Aulo üdersahrcn und starb an den Folgen am 21.
Sepleinber 1911 im achten Lebensjahr ZuinGedeuken

hat »na » einen Siel », geseht.gEs ' wäre angedrachl . anjef,.,
Stelle eines Auiounglüms derariige Siel » « zu crriil ’f«,,
als eine Warnung | iir leicht sinnig sahendc  A »Ile>
>» d Moloiradsahrcr.

Svangei . graue „ Hilfe. Der Aezirksvkrb»,,»,
Wiesbaden der evangei Franenhtise , de»»» aus Kombi,r>
und Kirdorf elutn 600 Akilgiiedor angehvren , hiett a,„ /
Seplnuberi » feierlicher Weise seine Iahresversauimi,,,,.
in Biedeiiitops ad und in» Anschluß daran einen Leb,,
gang sür die Aiilgliedei seiner Bereinovorsiände . vjiini
Bicdenkopj a »ch für das übrige Nassau etwas abwej,"
so Halle doch der gute Aus dev Kinlerlandes und ^
landwirlschasilich »vundc »volle Lage des Slädlleins einc
ganze Anzahl auslväriiger Gäsle herdeigezogen.
»vsirdiger Meise fand der Feslgoliesgienst in der schöne»
von Frauen dicht deseßlen Kirche statt, von dessen T »r„,'
die neue Kiichrnfahne z»»n ersten Male grüßte . %
eigenlliche Iahresversamml .ing fand am 4tachi„ iilag
dein wundervolleii Feslplas) iin Walde am CEfd•aber«
statt. Sie trug den Charakler eines eines hirVf.!ld)e»i
Festes . Ein Köhepunllt mar dabei die Ueberre 'ch„„g
des silbernen Kreuze » inil der Zahl 25 durch K 77, » sic
Werde »muun von Potsdam im Ausirag des Lauplvc,.
bandes > n die 7Dorfißende des Bezirksvelbanbls
Fra « Präsident Ernst , die 25 Jahre »nit nroßer Liebe
und Geschick drn Verband geleitet hat . A »n Monlag
und Dienstag folgte ein Lehrgang , der wie das Iuhrez.
feil unter dein Letlworl sta»,d : „Für Dali , und Kirche'
Ls spiachen , Kirchenrat Trominershausen -Franksuri a.A
über : „Warum die evangei . Frauen zum Dienst an
Volk »mb ßKtrche eine Organisation brauchen " . Dekan
Brandendurger -Dillenburg über : „Wie unsere Arbek
Volk und Kirche dienen will " ,ierncr die Kerren rPaslor
lic . Werderman -Poisdam . und Fräulein Nalorp.
Barmen.

Die Tagung fand im Saal des Gasthoses . Tann . I
Häuser" statt, von wo aus man einen herrlichen Blickads
das malerisch gelegene Biedenkopf Hai, - 1

Am Montag vereinte ein Familienabend die Teil- 1
neihmcr zu fröhlichen Beisammensein im „Eaalba »,'
wo die Bicdenkopfer Frauenhilfe Ihre Gäste festlich i-e*|
wirielc und der Äirchenchor und die Kammerniusikver.
einigung durch Ihre künstlerischen Darbielungen erfreuten.
Die überaus herzliche Gastlichkeil Biedenkopfs und dar!
herrliche Sonnenwetter gaben der wohlgelungenen Per-
anstallung noch besonderen Glanz »in . Farbe . «21 ic der
Iahiesdericht zeigt , wächst die graucnhilse mit ihren 1501
B - reinen » rch ständig und leistet in den einzelnen Ce-
meliidtn wetlvollste Arbeit irn Diei .st an Bolk und
Kirche.

A Darmstadt . (Keine amtliche Hindenburg-
seI er in Hessen .) DaS StaatSministeriurn «eilt mit , twi
Nttsvrechend dem Wunsch des Reichspräsidenten , weder in
Berlin noch sonst in Deutschland auS Anlaß seines 80.
burtStage « amtliche Feiern veranstaltet »Herden. Die Landes,
regierungen wurden daher vom Reichsminister des Innern
nsucht , auf solche Feiern zu verzichten ; als Ersatz soll di«
H>nde»«buraspende dienen . Di « hessische Regierung hat sich
dleser Auffassung angeschlossen.

Cs  Diebnra . (In ^ 1Ü Jahren von Rastatt nach
«? ' « ourg )̂ Hier sollte eine Postkarte ansgetragen werde'»,

s?or 16 Jahren in Rastatt aufgegeben wurde und an einen
Schüler Geppert adressiert tvar.

A Frankfurt a. M . (Die letzte Fahrt .) Auf den,
vornheuiier Friedhof wnrde der älteste Drosch ' ' '
Frankfurts . '̂ — .
alt«

droschkenkutscher
t »8, Herr Heinrich Hugelschaffner , beerdigt . Zahlreiche

, russkolleE " , darunter viele Kraftdroschkenbesitzer,
»aren mit ihren Leigen zum Friedhvf geeilt , uni dem 78 Jahre
alten Verstorbenen , der Jahrzehnt « auf dem Kutfchbock ver-
bracht hat , die letzte Ehre zu ertveisen . Der Verein ixe
Drvschkeitbesitzer E . V. Frankfurt war mit Fahne erschienen.

A Gelnhausen . (Keuchhusten in einem Land<
• 1 1e.) Im Kreisorte Großcnliausen herrscht unter den Sch,»I>
.Indern seit geraumer Zeit der Keuchhusten . Uni der An¬
steckungsgefahr vorzubeugen , wurde die Schule geschlossen.

A Hungen . (Von der Dreschmas ^ ine zer-
ni a l m t.) Im nahe » Rodheim geriet der 72 Jahre alte Land-
. . .. . .. .. . .. . . ' ' eschwirt Gustav
„ , eite Kö»... .
die im Gang befin
wurde
uialint

, . .. „ . als er ariö der Dreschmaschine aus¬
gefallenê Korner , auslesen wollte , ins Gleiten und rutschte in

ldliche Strohpresse hinein . Der alte Mann
in schrecklicher Weis« zer-

^ . Strohpresse hinein.
wurde von dem Getriebe erfaßt » »0 ' "

A Niederlahnstein . (Durch Unvorsichtigkeit
*.r f 0 s. s *» ) Be »»» Hatlticren mit einem Gewehr löst« sich
«in Schuß und drang einem 20jährigen jungen Mann in rer
lkirchers -Mühle ins Herz. Ter Tod trat auf der Stell « ein.

^ A Marburg . (Im Steinbruch tödlich verun-
I.luckt .) Der Steinbrucharbeiter Mauß verunglückt« in
tinddingshause » tödlich. Durch den Regen war im Steinbruch
nn schwerer Stein , der iin Brombeergesträuch versteckt lag,
wsgetvaschen; er rutschte ab und fiel dem Arbeiter auf den
Kopf.

A Marienburg . (Den Bruder  erstochen .) In
Alpenrod gerieten einige junge Burschen unter den Wirkungen

irfvm Of (fnhnTAAHnAI mIi  fTs ^„ nOillt . . ; , «

Blutüberströmt sank Leicher zu Boden und ' starb nach
Der Täter wurde sestgenommen.

Kopf.
kurzer Zeit.

A Sontra . (Spinale  K i n ds  r l ä h nr u ng .) Auch
hier sind einige Falle von spinaler Kinderlähmung Vvrgekou!-
>!>«». Es besteht die Hoffnung , daß ihr kein Kind zum C »vt
fallt . — Eine Dame von hier halte nach einer starken Cr-
.Ältung die Stimme verloren . Ein Junge ans dem Nachbar-
Hause verlor unter ähnlichen Erscheinungen die Stimine , >'»
>rß man schon eine Jnsektivnskrankheit vermutete . Da der
Junge aber nach eini,zen Tagen die Stimme wieder erhielt,
zeigte sich, daß die Befürchtungen unbegründet waren.

Q Wiesvayen . lK t r che » r a u b e r .) In Winkel a. Rh-
entdeckte man , daß ,1, der Pfarrkirche die Opserstöcke durck
einen Kirchenräuber geplündert worden waren . Die Winkeler»  verständigte sofort die Polizeibehörde Oestrich,' bi*..

rschungen anstellie und den Dieb in der Oestrichek
Pfarrkirche in einer Bank kniend sand . Als um » ihn >ir
verhaftet erklärte , n,achte er sich in seinen Taschen zu schasse».
Auf Hände hoch! fand man bei ihm eine Scheinlodpistole,
sotvie 100 Patronen und ei» Brecheisen . Anscheinend tvnide
er in Oestrich vor seinem iltaub überrascht . Er tvurde in das
AinlSgerichtsgefängnis Rüdeshei », eingeliefert.



£k VUiM| > (Pilzvergiftung ) Mit schweren vcr-
astungferschemungen , hervorgenisen durch den Genuß von
Pilzen . würfen mehrere Personen im Städtischen Krausen,
tau » eingeliefert , und zwar der Ziminermanii Philipp Müller,
hl  die Pitz«Im®rojt-<SkMu« BJnlfe gesaniindt hatte, dessen
Tochter Lilli , deren Bräutigam , der Dachdecker Josef Pojsci»
mann und die in demselben Haus « Ivohnenden Ad,in> Stadt-
müller und di« Arbeiterin Helene Ohler , die gleichfalls von
den Pitzen gegessen hatten . - Von den Eingeliefcrten starben
dir 43 Jahre alt « Arbeiterin Helene Ohler und ihr Bräutigam,
her 54 Jahr « alte Maler Adam Stadtinüllcr . Tie Ohler
dinterkäßi zwei unnntndiae Kiirber . Bedenklich ist auch der
Zustand der 18jährigen Lilli Miller und ihres Bräutigams,
dB 38jährig «n Dackl̂ ckers Josef Posselmann.

0 Mainz . i.1  de m Motorrad in « in Schau»
»« « stergerannt^  In di« Schansensterscheil 'e de« Schuh-
Haus«« »Salamander " fuhr ein ausländischer Motorradfahrer
mit aller Ducht . Dabei wurde di« mehrere Milliiueter starke
Scheib« zertrümmert . Der verunglückt « zog sich einen Schädel»
bruch und schwer« Kopfverletzungen zu und wurde nach An»
iegung «um« Rotverbande « in» Krankenhaus gebracht, wo «r
ut den Verletzung ^ starb.

Au« aller Welt.
O Schwer « Unwetter Ufer Württemberg . In verschie»

denen Teilen Württembergs und Hohenzollern » gingen schivcre
Wolkeubrüche nieder . Das Waller drang verschiedentlich in
Sie Häuser ein . In Owingen lösten sich in einem GipSslein»
bruch infolge drS starken Regens Erbmassen lvS, wobei ein

Ä Mann auf einen Felsblock geworfen wurde, einenübruch erlitt und sofort tot war.
lH Hinrichtung zweier Raubmörder . Im Gefängnis in

Magdeburg  wurden die volnischen Raubmörder Petrvw
und Urbansti hingerichtet . Die beiden hatten in den Jahren
1835/86 mit ihren Banden die Altmark durch Einbrüche und
Raubüberfälle unsicher gemacht und waren verschiedentlich zu
längeren Freiheitsstrafen verurleilt worden , doch gelang e»
leiden, mehrmals auszubrecken . Anfang « September 1925
verurteilte nun da« altmärtische Schwurgericht in Stendal
vetrow wegen Ermordung eine« polnischen Landarbeiters zum
Hofe ; Urbanski wurde wegen Ermordung eine« Ehepaares,
«ine« Oberlandjäger « und eine« Arbeiter « dreimal zum Tode
verurteilt.

□ Schweres ExplostonSnnglück. Ein schwere« Explosion«»
Unglück ereignete sich iu der Feldmark Trexel bei Burg
(Magdeburg ). In der Gabelung der alten Heerstraß « nach
Riegripp fand ein Schulkind auf einem Ausflug rin Spreng¬
geschoß. nahm e« auf und warf e« fort . Die Wirkung war
furchtbar . 15 Hinfer erlitten Verletzungen , vier davon schwere.

Lü Ein Eisbär in fer Elbe . Im Hamburger Hafen ent¬
sprang nacht« rin für den Leipziger Zoo bestimmter Eisbär
seinem Käsig aus dem Dampfer „Leo . Das Tier schlvanun
davon und konnte erst nach langem vergeblichen Suchen etwa
15 Kilometer von Hamburg entfernt von der Hasenpvlizci
gestellt werden . In dem Augenblick, als Meister Petz sich an»
Ichicktr, das Wasser zu verlassen , wurde er erschossen.

□ Ta « BerusuugSurteil im vrandfliftungSprozeß
Schneider . Rach viertägiger Perhandluna erfolgte in Frank¬
furt a . O . die Urteilsverkündung in der Strafsache gegen den
Kaufmann Han « Schneider aus Berlin wegen Anstislung zu
dem am 8. Januar 1926 entstandenen Brand in Stenzig,
Kreis Westernbevg und BersicherungSbelrugS . An Stelle der
vom Schöffengericht erkannten Zuchthausstrafe von drei
Jahren wurde auf eine Zuchthausstrafe von zwei Jahren,
an Stelle der Geldstrafe von 5000 Mark ans eine solche von
1000 .! Mark erkannt . Eine Anveclu « -j der Ni/ . '. 'u 'hl.:^ .»
hast findet nicht statt.

□ verbot der Stahlhelmumziige in Breslau . Nach einer
Mitteilung de» Polizeipräsidium « Breslau  wurde eine
größere Stahlhelmabteilung bei dem Einmarsch in eine Br <S-
lauer Turnhalle au « dem Dublikum berau « anaet 'öbclt. In

der Halle wurde sestgcstellt, daß zlvei Leut« sehlten . dem
Glauben , daß diese von der Menge scstgchaltcn worden seien,
stürmten die etwa AB Stahlbelmleut « entgegcn den Befehlen
ihrer Führer wieder auf die Straße und entfesselten eine
Schlägerei , wobei auch zlvei Schüsse fiesen. E « gab zahlreiche
verletzte . Die herbeigerufenc Schutzpolizei griff mit dem
Gummiknüppel «in und stellte di« Ruhe wieder her . Tier«
schiedene Verhaftungen wurden vorgenonimen und dabei auch
ein laschentcsching beschlagnahmt . Aus Anlaß dieser Aus»
schreitungen yat der Polizeipräsident bi« aus iveitereS alle
Versammlungen unter freiem Himnwl , insbesondere alle Um¬
züge de« Stahlhelm « und der Frontsoldaten . Ortsgruppe
Breslau , und seiner Unterorganisotionen im Stadtbezirk Br ««-
au verboten.

Drohender Streik fei fer verliner Straßenbahn.
In der vom Deutschen BerkehrSbund tinber »ifrnen ver»

kaminluna der Straßenbahner , in der diese »ach der Ablehnung
«4 Schiedssprüche « durch di« Funktionäre eine Entsck-eidung
«reffen sollten, wandten sich di« Redner gegen den ergangenen
Schiedsspruch und forderten für da« Straßciibahupcrsvi -.al und
für dl« übrigen städtischen Arbeiter «inen gültigen Mantel-
tarifvertrog . Sie erklärten , daß sie di« Annahme de« Schied «.
Ipruche, nicht rntpfehlen könnten.

S « wurde «in« Resolution angenommen , in der bi«
Straßenbahner ihre Forfernnge « wiederholten und erklärten.

«auch, mit allen grwerkschastlichr« Mitteln führen , «
«ollen . Der Vorsitzende de« vetrieferate « der Hochbahner gab
fsi«.Erklärung ab, daß die Hochdabuer fei dem Kamps, volle
Solidarität iifen würfen . Dt« weiteren Maßnahmen werden
fen de« vetrtebsfersammlnngen feschlosirn werden. Die rnd.
kUltiae Entscheidung kann jedoch erst falle«, wenn di« Direktion
wr Straßenbahn ihrerseits zu de« Schiedsspruch« Stellung
Pnomme « hat.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische ErlOserklrche.

Am 13. Sonntag , nadi Dreieinigkeit , den «. September
Vormittag! 8.10 Uhr : Herr Pfarrer Wentel
Vormittag! 9,40 Herr Pfarrer Fallkrug
Vormittag ! 11 Uhr Klndergotleidleml Herr Pfarrer Fallkrug

. . Chrlitenlehrc Herr Piarrer Wentel
Evangelische Oedldiialikirdki.

9.40 Gottesdienst -Herr Pfarrer Wentel
Kalb . Marienkirche

Sonntag , den 11 . September 1927,
< Uhr erile hl. Meue,
8 Uhr xvetle hl .{Messe , gcmelnidil . hl . Kommunion det Qeiellcn-
vereln * der Marlen-Kongregation , de» Motburgavernlni und det
Hert Jesu-Bunde»
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt
11 .SO Uhr letale hl . Mette
2.4« Uhr Kindheit Jesu-Vereln
3 Uhr Matterverein mit Vortrag
4.30 Uhr Notburgarerel"
abendt 8 Uhr Andadil mit Segen , danach Jangllngsvercln ».
In der Woche lind die bl . Metten um < und 6.40 Uhr
Dlentleg abend 8 Uhr Carlttlvereinlgung
Donnertlag abend 8 Uhr Getangtlunde Im Marleevereln
Freitag abend 8.30 Uhr Getellenvereln
Samttag nadim . von 4 Uhr an Beidilgelegenheit , 8 Salve

abnndi 8 Uhr BegsOstungsabend de» kalh . Getellenvereln»
Im ROmer
Sonntag , den 18. Sepl . gern. hl . Kommunion de» Frauen und
Matierverelm , 5. Orden » und Klrdiendiort

Christliche Versauimluug
Bad Homburg , Ellsabelhenslrafc 19 la.

Jeden Sonnlag vorm . 1 Uhr Sonnlagssdiule
Jeden Sonntag abend 8.13 Uhr Evangelltallontvorlrag
Donnertlag abend « 8 .13 Uhr Bibel - u. Gebelslunde
Eintritt frei . Jedermann hertlidi willkommen.

Methodlriengemelnde Fricdriditdorf
Sonntag , den ll . September

Vormittag» 930 . Uhr Predigt W. Flrl

Mittag» 13.30 Uhr SoimlagssAute
Abends 8 Uhr Singstunde
Mlllwodi Abend 8.30 Bibel und Gebelslunde
Frcllag abend 8.Jo Jugendbund

Methodislengrmelade ( Kapelle ) KOppern.
Sonnlag , den II . September

Mittag» 1 Uhr 5onnlagj »diule
Abend » 8 Uhr Predigt , W. Flrl
Donnertlag abend 8.30 Uhr Bibel - und Gebelslunde

Evangel . Männer - und Jünglingsverein
Bad Homburg v. d. H.

Vereinsheim Kirchensaal 4 der Crlflterklrdte
Sonntag , den 10. Juli abeixjs 8 Uhr : Vereintabend . Montag abend
7 Uhr : Spiel fSportplati Sandelinühle ) Dienstag abend 8 .90 Uhr
Bibelbesprechung . Donnerstag abend 9 Uhr Posaunend,or . Freitag

abend 8.30 Uhr Jugendlrelleu.
Jeder lungc Mann Ul hertlldul eingeladen.

- » » ch» -

Kabiofchau.
Senfe «,ll« Frankfurt«. M. (Well« 428.«».

Sonntag , »en 11 . September : 8 Uhr : Morgenfeier;
11 Uhr : Uebertragung von Kassel : Förderung von Kultur¬
bestrebungen aus dem stachen Land «; 12 Uhr : Elternstundsr
Spielsachen, ' 13,80 Uhr : Mtttag «ständchen , veranstaltet vom
tzausorchester ; 15 Uhr : Di « Stund « der Jugend « Ast»
dem devlfchen Märchenborn . (Für Kinder vom 4. Jahr«
ab ); 16 Uhr : Ueodrtraguna von Kassel : Konzert au « den»
Parkrestaurant Karl «au «: 17 Uhr : Uebertragung von Ham¬
burg : Tagung der Deutschen Fototndustrle und de« Deut¬
schen gotohandel »; 18 Uhr : Stunde de« Rhetn -Matntjchen
verbände « für Volksbildung : Deutsch« Balladen ; 20 Uhr:
Stund « der Frankfurter Zeitung ; 20,60 Uhr : Eduard MV»
rlk«; 21,30 Uhr : Uebertragung von Kassel : Ein « Schubert-
stunde . Anschließend bi» 0,30 Uhr : Uebertragung au « der
Tanzklaus «! Tanzproaramm.

Frankfurt «. 11,9 . September.
— Dedtsemnarkt. Der Marttur » war 30.44 Rm . j, Psund

und 4,3040 Rm . je Dollar.
— Effektenmarkt. Bei merkitch fester' Lendenz hatte di«

Farbenaktte da« best« SeschSst.
— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt sür 100 Kg. in Rm .:

Weizen 87.35—27.50, Roggen 24.00^- 24.25, Sommergerste ££.50
»i« 88.00, Hafer inlünd . 83 00- 84.85, ausländ . 24.00- 36.00,
«ai « (gelb) 19.00, Weizenmehl 39.50—40.00, Roggenmehl 35.00
»t« 35.50, weizrntteie 18.00, Roggenkleie 13.2h.

Kurhaus Bad Homburg
Programm für die Woche vom ll . Seplomhor

bl» 17. September 1927.
Bei günstiger Willerung ( 12<vrud Celsius) bis 15.

Sepiember täglich außer Montags um 7 30 Uhr Moi«
genmusiß an den Quellen.

Sonntag  Aonzerle des Kurorcheslers nachm.
4 und abends 8.IS Uhr. Dormlllags 11 30
dis 12 30 Uhr auf der Aurhausterrosie Kon«
zerl der Kurhausßapelle . Nachm. 4 und abends
8.30 vhr im weißen Saal Promenaden»
tanz. Abendßonzerlf Nomaniischer Abend
Kurorchesler und gem. Lbar rira«bs„v, «.« .
Leitung : Kapellmetsler Friß Olle. Leuchison»
läne. Poskauto: Keldelberg.

Sterbe -j- Tafel.
Sleigner , Privalirr.August. Ludwig. Johann

74 I -:hre all , Luisensitaße 89
v.

Oberpofi -'Direktlon Fahrplan der Kraftpoß Frankfurt (Main)

Bad Homburg v . d. H. — Oberfiedten (Taunus — Hohemark
(Betriebsleitendes Poflamt : Bad Homburg v . d . Höhe)

Von Bad Homburg (Kurhaus ) j
|

bis Oberursel Hohemark j
w F F W F W F

Do.
Sa.
P.

6" 650 832 i-* o 09o 1209 150 325 455 550 605 749 1050

Ab Oberfiedten [Ortseingang]
bis Homburg (Markt ).

Von Oberstedten [Ortseingang]
bis Oberursel (Hohemark)

W F W F 1 F
1

w F
1

W F
Do.
Sa.
P.

«08 750 J)44 » 30 |ll <»1250 2-*' ! 415 518 541 701 C)30 1112

w F F W
1

F W
'

F

627 702 847 1042 1220 200 337 507 602 617 QO12

Zeichenerklärung : Do - Donnerstags , F - Sonn - und Feiertags,
Sa - Samstags , W - Werktags.

Die Minulenzeilen nach 6 Uhr abends sincl unterstrichen.

Wodien -, Monats - und Zehnfahrtenkarlen zu ermässiglen Fahr¬
preisen können beim K radwagenführer bestellt werden ; die Aus¬

fertigung erfolgt beim Postamt Bad Homburg v. d. 11.



I\ \

„ Kardlwald - Reslaurant"
Bes,:  Goftlieb Scheller

DvmIFwelschenstuchen» Bralwursl und
Hieslinfltocltt.

Es bereite! mir Behagen, hochachtungsvoll Im Reim zu
sagen:

Es Kommen Diele zu versuchen die Bralwursl und den
Zwetschenkuchen

Wer sie nicht kennt, der komme essen, die
la Deiikalessen

Versäum' auch nicht den Riesllngwcm. es Ist die Marke:
„ELlraseln" .

Der Kardlwald ist nun einmal da. dorl schmeckt es
einzig : .. Gloria " !

Bei günstiger Witterung: von 3,30 Uhr nach»,, ab :
Waldkonzert mit Tanzeinlagen
Linliill fre. Eintritt frei

Es ladet Höst, ein (6231)
re, 28, <$. Scheller.

„Cafl Lindenhof"
Allee-Haus — Tannenwald -Allee 34

*
Uff

S schöner Ausflugsort / 10 Hin. vom Schlossgarten ,
■ la Vollmilch-Ausschank / Ia Hausm. Leberwurst ■
■ Schinken etc. aus eigenem Betrieb ■

5025 Inh. : Gutspachter
Joh. Bauer

Molke n-A nflall
Im Kurpark

5026
Erslkl. Kossee- Restauration
Idealer Ansenthalt

. ; Condiiorei Cafe Central
Iah . A. RAHM TELEFON 426

Erstklassige Erzeugnisse aus eigener Konditorei
6141) Gemütliches Familiencafe

Massige Preise  bef reeller guter Bedienung

Hotel Scheller,
Dvrnholzhausen

And: (*. L'anpichlrr.
Sonntag, den I I. September nachmittags 4 Uhr
Konzert mit Tanzeinlagen

Tanz frei!Eintritt frei!1
Prima Speisen und und Getränke

Omnibusverbindung nach Frankfurt und Kain
bürg 11.4V Uhr abends

Um srcundl. Zuspruch bittet
6226) E . Laupichler.

«*i *

Stenographen -Verein
Stolzc - Schrcy (6232)

Bad Kvmburg v . d . K.
Dlenslag » den 13. September. abends8 Uhr

beginnt in trr Berufsschule, Ellsabeihcnslr. 16.
wieder ein

Anfäuger -Kursus
für Dame» und Herren.

Das Ilnlrrrichisgeld beträgtM . 8.—einschließl.
Lehrbuch. Ratenzahlung gestattet. Für Erwerbs-
tvje ist der Unterricht unentgeltlich.

Anmeldungen zu den, Kursus werten zu Be¬
ginn der ersten Ünleirlchtsslunde rnlgegengeneuime».

Der Vorstand.
Nv. Bei dieser Wrlrarnheit mache» wir unsere Mir'

»lieder daraus ausmrrlsam, das; nun wieder rraclmäktg
rteudlaa abruds i» der Verurvschule unsere tlbuugs-
adende sratisinden. Wir bitten um rege Beteiligung.

Hermann Born , Architekt
Frankfurter Landstraße 14.

Villen — Wohn- und GcidiSflshSuter (6227)
— Klrinhauibaulen — Siedlungen —

Gutachten f. Bau- u. Mletitreltiadien,
— Bauabrechnungen —

Werlbemeiiiingen — Sthfiiiungen.

-

D. T.
Turnverein „Vorwärt *" E. V.

Bad Homburg v, d, H,
>lrn Sonntag, den 11. September 1927, abvorm . 8.30
Uhr findet auf dem Turnplatz (Dietigneimerstr.) das

diesjährigeA b turn en
statt. Abends ob 8 Uhr im Römersaale Eltsabethenstr.
Sieperverkundigung , turnerische Abend -Unter¬

haltung mit Tanz. Ehrung der Sieger des
Turnjahres 1927.

Alle Freunde und Gönner des Vereins sind herzlichst
tingelnden . ; 1

Pinfriffcnr ^ it • f0r  Hllglleder So Pfg. und 20 Pfg.
CilllirillsprCIS . Steuer, Nlchtmltfllleder1 M. u. 40
6290) Steuer. Der Vorstand.

Apfelweinfäffer
iiiiiiiuiii'iiiiiuiiiiuiiiiiiiuiiuiuuniiiuiuiiiiiiuiiiiiiiiuuiiiiuiiiuiiiiiiiiiiiyuiiu

ln ailtn Groben stets vorrätig
ferner empfehle mich tu Kotz-
und Kellerarbeil in jeglicher Art.

Sch. Schach
6212) Küfermeisler Aalhausgasse v.

Pullover
r . » r 4 . 95 7 . 50

in modernen Farben und grvbler Auswahl
, empfiehll

Joseph Siet«.
vulsenslr . 39 (6224) im Raihaus

t̂ .iis's.'4 Itiiil u* Loh l.lii

«mpfeltle täglich
frische Vollmilch

Vieferuna frei Hau» 4 L’tr . SS Pfg. •
ab Vadenüt»Psg., sowie Vorzug» Milch tu Alascheud Ltr.8t»Psg.

Ueimsrete pastesierte Alaschenmttcha Vir. :tti Psg.
täglich frischen Sirb .gäse

Vutter , btter. «äse. sowie sgmtl. MuNerei-Pradulte.
Vteteruug frei Hau» embsietztt
ülolllthl Dürr

Vöwengast, («»»7) 47«

hmrnimit+ m‘BIS  triiil.fcfc.
aller Art, ein- und mehrsarbig, i»

geschmackvoller Aussiihrung,
jerligen bei billigsler

Berechnung
an

Die
Komburger

Neuesten Nachrichten
SV'iltlWiV Demotrafische Partei

(Orisvereln Bad Äomburg .)
Moniag » den 12. Sepiember abends 8.45 Uhr

6225) Srauffüb ’l.

t(
Nähmaschinen
Reparaturen

);

St
preiswert
sachgemäßund schnell
ln dringenden Milan

Parflgatallung w
Innerhalb 24 Stunden
Auf Wunsch Abholung

und Lieferung

8 IN GER . _
NXHMA8CHINI5N a ^ ti e n q es iTUchU >f

Bad Homburg v. d. H. (6222)
Luiseastraue 9t.

WKork -Möbel
,M«H.H«•‘

(Saal .■.ritnh .HT«r -- - ---•ntthi| .i «ui.Sk.9*k*<net«iaf)ekuii(. » Winwk

Alleinmädchen
' per sofort gesucht 2

Zu ersragen In der Z
Geschnslsslelled. Zig.

Neue
Apfelweinfäffer von

30- 100 Mr. fassend
und frisch gelecrle
«albsiiichsiisser

preiswert abzugeben.
K ii s e r e t

Dalenitn Franz
6213) Ralhausgasse8. .

0 *lll*: er
Wnrftwaren

Scheper.
Waflslrabe7. (6t 20

8trick » pahel
^Vaisenhausplatz

>>047 Telefon 62S
aus eigener Strickereil
Vesten. Pullover, CoifOmel
StrOinpfe. SporlslrOmpfe,!

Soden . Anstrichen I
solid - stabil - bUltgl
Damen- u. KInder strOmpfrl
Herrensoden In Wollel
Cosdimlr, Macco,Waschseide!
Seidenflor - Schlupfhosen|

Kuraware
Blumenfabrik all  6
PItueleren u.Couffrleren|Kunstslonfen u. Webenl

mtumm
Milkroneü-Bklich

'«glich Irisch
Hombiiraer

Lebkncheu-Fabrik
L lie Sc  Co.

6228) UuifcnflraHc 10.
»

7 min —.

w
Gelegcnheitskäuf

7 >«
Herren« (6 >??

Anzügen
Mfnfcvtl r ! c billk

Kisseleffsirabe8
Louis Holemann

AAAAIBIAAAA
Privnf-

Miftagstisch
gut u . reichlich

Frau A. Fachmann.
Köheslrabe 9. l . (4083)

8

INOLEUM

T ::
lapeien §

von 20Pfg . anp . Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a. M.

yillerheiligenstr. 68
Telefon: Taunus 2796

Homöopatische

Madie hiermit ergebenst bekannt, dass
id> mich mit Heutigem als
Homoopafh (Laienpraktiker)

in
'* Bad Homburg -Gonzenheim

am Schützbreü 5
niedergelassen habe.

Diagnostik, symiomailidi , anatomlscfa und
Augendiagnose.

Homöopath C. Harimann
Sprechstunden : Täglich von Moniag bis Samstag,

nusgen. Sonn- und Feiertag, vorm. 9- 12,
nachm. 1- 6.30 Uhr. 6215

Tanz -Kursus

(6200

in Rund- und mode.neu
Tänzen. Beginnend am
13 September I927..ibends
8 Uhr im Schlihenholsaul
Anmeldungen  werden
sreundlichst entgegen ge¬
nommen. Ralhausgasse l -

Ta « z I e Drei 11
W Drangsal
Akilglied der Deutsche«
Tanzlehrer Vereinigung
und Reichst»,nd. - .

Ab heule
läglich frisch

_grf|tg_gvnii 'fftirfcv Wnrftdien
flnnn  Deorg Wüchiershiiuser
6229) Am Markt Telefon 295



Ak . rix »»Neueste Nachrtchken" Zweites Blatt.

Komom  von

' tt6 «6Örrteftfochiitt durch Hermann  flxyr . Horrutn\̂ r tmg, Berlin SO*6
VIHffy ümmermann -Ssu &fows

(7 . Fortsetzung .)
Einen herzhaften Kuß fühlte er auf seinen Lippen . Er

hatte «« nicht hindern können.
..Natürlich rein schwesterlich ."
Dabei hatte sie sich schicklich, mit tiefernstem Gesicht, in«

Polster zurückgesetzt. Jetzt strich sie, den Kopf seitlich mit
gesenktem Blick, die Falten ihre « kurzen Kleide « glatt , al»
wollt« sie sich für die unpassende Begrüßung Abbitte
leisten.

„Wenn ich nicht irr «, sind St « eine Teilnehmerin un¬
seres Abschiedskommerse »."

„Diese Erkenntnis haben Sie weniger Ihrer Trinne.
rung »«, al » Ihrer Kombinationvgab « »u danken . Ach, wie
traurig wir alle waren , als Eie so plötzlich von un » gingen ."

„Line schmerzliche Pflicht Hab« ich erfüllen müssen ."
„Ich weih c«. Sie armer Mann ."
Da « au , den Worten steigende Mitleid tat Kurt wohl.

Ts lvar eigentlich das erstemal , dah ihn » jemand Teilnahme
an seinem Unglück ausdrückte.

..Ja . jetzt ist alles vorüber . Run heißt e« voran mit
klarem Kopf ."

..Kämpfen und siegen ."
Bei dieser nochmaligen Erinnerung an gemeinsame Er.

lebnisie wurde Kurt da « Unschickliche dessen bewußt , dah er
sich bisher noch nicht in aller Form vorgestellt hatte.

„Im vorliegenden Fall Ist e« eigentlich überflüssig , gnä.
diges Fräulein , dah ich mich Ihnen vorstelle . Um S «e aber
zur Gegenleistung zu veranlassen , will ich's hiermit dennoch
,un : Dr . Börner ."

„Bäh, " streckte sie spitzbübisch die Zungenspitze heraus,
«»eranlasten lasse Ich mich überhaupt nicht ."

„Dann bitte ich herzlich darum ."
„Das klingt schon männlicher . Aber " — sie drahte

, heimisch mit dem Finger — „einem Preisträger so» man
'■v * Leben nicht so einfach machen . Also - and »uf » Herz!
»oben Sie mich noch nie gesehen ? "

„Ich kann mich nicht erinnern ."
„Auch nicht im Bilde ? "
„Sie sprechen wirklich in Preisaufgaben ."
„Sie unkultivierter Mensch haben also noch nie ein

<u .0  besucht ? "
„Ah , also eine Filmdiva !"
„Prädikat genügend . Sie haben etwas reichlich Klippen

»mflhiffen mll >en . »m zum Haken des Erfolge » zu kommen.
Da Sie in die er Beziehung also ein wider Erwarten lang-
u>eil :ger Men ch sind , werde ich da « folgend « Verfahren
abkürzen . Sie fahren also jetzt ins Land der unbegrenzten
Möglichkeiten ? "

„Allerdings . Doch was hat diese Frage mit Ihnen zu
tun '-"

„Haben Sie schon einmal einen Winkel mit parallelen
Schc «kein gesehen ? "

. .Rein , das ist mir noch nicht vorgekommcn ." -
„Und Sie wollen ein Dr .-Jng . sein ? "
„Das ist also die dritte Preisaufgabe ."
„Bei Ihrer Unschicklichkeit rate ich Ihnen , sich keine

Mühe zu geben . Also der Schenkel des Winkels liegt in
diesem Eisenbahnabteil , der eine Schenkel zeigt nach Neu-
York, der andere nach Paris . Und der Parallelismus liegt
darin , dah wir beide eine roeite Reise Vorhaben ."

»Ich glaube ." lachte Kurt anerkennend . „Ihnen würde
auch dre Quadratur des Zirkels gelingen . Nach Paris
wollen Sie ? "

„Direkt in Patyös Glaskasten ."
„Also eine Kunstreise ."
„Nennen Eie ' s meinetwegen so. Ich benamse das Ding

Futterreise . Denn alles , was wir unternehmen , ist dem
leidigen Broterwerb gewidmet ."

„Der Künstler sieht In seinem Beruf mehr als Paradies¬
fluch."

„Das ist alles Ornament . Der Künstler , dem üet  Magen
knurrt , ist entweder ein Stümper oder ein Genie . Und
Genies sind selten ."

Ein ganz neues Charakterbild rollte sich hier vor Kurt
auf . ein Gemisch von genialer Leichtflügeligkeit
Wollen . Er verglich die vor ihm sitzende

enialer Leichtflügeligkeit und realem
« vor ihm sitzende Fremde mit seiner

Schwester , mit der Gräfin , mit anderen Damen seiner Be-
kanntschaft : allen hastete eine sentimentale Dickflllssigkeit
an , die diesem Geschöpf hier fremd schien.

„Also Lore Martina heih « ich," platzte dietFilmschau«
jpielerin unvermittelt in Kurt « Gedanken . ,

„Ihr Künstlername ."
„Meinetwegen . Das Martina würde ich bei vorteil¬

haftem Angebot auch gern schieben lassen ."
„Der Mann dazu wird sich, glaube Ich, bald einstellen ."
„Ich werde ihm Palmen und Kokosnüsse streuen ."
.Warum wollen Sie ihm das Leben so angenehm schwer

machen ? "
„Damit er sich auf dem Wege zu mir rechtzeitig die

Lein « bricht."
„Wünschen Sie sich einen Mann mit Stelzfüßen ? "
„Auch die vierte Preisaufgab « haben Sie glücklich ver«

fehlt . Hören Sie : mich hat kein Mann zu suchen, sondern
«h suche ihn mir ."

„Und wenn nun der Erwählt « zufällig besetzt ist? "
Lore kichert« auf und wollte sich vor Lachen ausschlltten.

Dann wurde sie ernst und sah Kurt au » Augen an , die ihn
t» ihrem funkenkreisenden Glutleuchten fast erschreckten.

«Herr Doktor , ich weiß ein schönes Wort : kämpfen und
ßegen heißt '». Wissen Eie , »ver da « geprägt hat ? "

„Wut mögliches soll man zu erkämpfen trachten ."
„Mögliches reißt man nicht vom Himmel herunter , Herr

Doktor . Und wenn '» einen Himmelsstürmer aus dieser Erde
auck die Himmelsstürmertn neben ihm gelten.

Lore stand kurz auf . Sie reichte ihm di« Hand . Ihr«
Wärme fühlte er wohlig in sich hlneinaehen . ihr Blick gärt«
in ihm wie ein elektrischer Strom aus.

„Auf Wiedersehen , mein hochverehrter Preisträger ."
Wie es gekommen »var . wußte Kurt nicht . Er hatte

dies« warme , süß -duftende Hand an die Lippen gedrückt und
der Scheidenden mit einem rveiten , verlangenden Blick
nachgeschaut.

Noch am Abend desselben Tages suchte Kurt die Gräfin
auf . Sie empfing ihn mit alter Herzlichkeit . Lange schaute
sie ihn dann fragend an.

ge»
Her

„Bist du der alt « geblieben ? "
„Nein , Serra . Biele » In mir hat sich geändert , viele »,

was dunkel war . ist hell geworden , und manche » Helle
verblaßt ."

„Große Ereignisie wandeln unseren Blick," sagt « di«
Gräfin.

„Und heben uns über den gewohnten Platz ."
„Oder stoßen uns in den Abgrund ."
„Ist das deine neue Art , mich zum Schaffen anzufeuern,

Serra ? "

OKSr if/ea» und
cletchtlTjehm  '

Die Gräfin senkte den Kopf . .
„Ich rveisi nicht , wie e» kommt . Kurt . Aber mir ist so

bange um unsere Liebe . Wa » ich vom Abgrund sagt«, betraf
mich allein . Du wirst siegen ."

„Laß uns von anderen Dingen sprechen . Serra ."
„Hast du den Baren Eln -rltein gelehen ? "
„Ja . er war in unserem H" " V
„In eurem Hause ? Hai er ^ ;r eine Predigt gemacht ?"
„Dazu stand ihm nicht der Sinn ."
„Du machst mich neugierig ."

Üs'
Run erzählte Kurt was sich inzwischen in Schloß Eber«

ein zugetragen hatte . Werners unglückliche Liebe , sein
erschwinden schien keinen großen Eindruck auf sie zurschwinden schien

machen.
„Er wird wiederkommen, " meinte di« Gräfin leichthin,

„und reichlich Asche auf sein Haupt streuen ."
„Das glaube ich nicht ."
„Was soll er sonst beginnen ?"
„Er ird verkommen . Irgendwo untergehen ."
„Es wäre schade um den Jungen ."
Dieses gefühllos « Auvweick-en bei allem , rvas ihr doch

nahegehen sollt«, befremdet « Kurt.
Was zieht sie zu mir ? fragte er sich. Meine Männlich¬

keit , meine Fähigkeit , mein Erfolg ? Wie wird sie sich
verhalten , wenn der Zufall das , was sie an mich kettet,
fortnimmt ? Tut sie es dann vielleicht auch mit den Wor¬
ten ab : es ist schade um den Jungen ? Soll das Liebe lein.
Liebe zwischen Mann und Weib , die Berge niederreibt.
Brücken baut , Lawinen siegreich die Brust bietet , den Lauf
kreisender Welten hemmt?

Oder tue ich Ihr unrecht ? Ist sie ein « jener Fraurn,
die die tiefsten Gefühle selbst vor dem geliebten Manne alsa tum bewahren,erst dann die Schönheit ihres Herzensaren , wenn Unglück und Not das Bekenntnis her-
aüsfordern?

Der nächst« Morgen bracht « ein « große R
Beileidskundgebungen . Unser ihnen besä,
vertierte Karte , die offenbar in aller Fr

[uf diese und ähnliche Fragen vermocht « sich Kurt kein»
klärende Antwort zu geben . Immerhin fühlte er , daß

^irgendwo in seinem Innern eine Leer « gähnte , der ein
»neuer Empsindungskrets zuströmt «, daß aus dem Mosaik

seiner seelischen Befriedigung diese» und jene » Steinchen
herausgebröckelt war . Bildstllcke. für die ihm Serra keinen
Ersatz bieten konnte.

' Reihe schriftlicher
and sich eine ku-
ssrühe von einem

Boten abgegeben war:
Lore Martina . Bon morgen ab Pari », Hotel Inter-

national ." „ ... . Ä
Als Kurt am Bormittag bei der Gräfin Serra vor-K,unterrichtet«sie ihn von allem,»va»sie in der Zwi-eit an Vorbereitungen getroffen hatte.
Heute war sie von fast kindlicher Fröhlichkeit , das Herbe

der letzten Zeit lvar verhaucht » so daß es Kurt in ihrer
Näh « wieder warm ums Herz wurde.

Unter Liebkosungen und Küssen berichtet « sie von diesem
und jenem , ließ ihn sogar einen Blick in di« Fülle ihrer
rassigen Toilettengeheimnisse tun . zeigte ihm die Bahn-
und Schiffskarten erster Klasse , die heute früh vom Ber-
liner Reisebüro , wo sie die Gräfin unter Angabe de» Reise¬
tages bchellt hatte , eingetroffen waren.

«Wie schade." sagte Kurt , wie in fernen D«dantr ». mit
ein «» Bttck aut di« Kart ««»

„Rias ist schade.
„Daß es Londoi

sein können ."
Di « Gräfin beachtet « di«

. Liebster ?"
ondon ist. E » hätt « schließlich auch Par, !,

leisev, . » , . .. _ _ . Verlegenheit nicht , die
Kurt » Stimme bei dem letzten Satz durchzittert hatte.

„Pari » ? Gut . fahren wir nach Paris ."
Zerrissen lagen di « Londoner Fahrkarten aus dem lisch.

Zwar bäumt « sich Kurt » ökonomische Ader bei der wegen
der Schnelligkeit de» Handeln » nicht zu verhindernden
Exekution auf . Di « Gräfin erwiderte lachend:

„Dein Meinung - Wechsel ist mir schon diese kleine Aus
gäbe wert . Denn , offen gesagt ^ mein Goldjunge , in Lon
don hätte ich mich totgrlangweilt ."

ri » !

IX.
Der Start « »nd »er Schwach «.

/ver hat , wenn er nach , langer Fahrt im schlechtgelüs»
teten Eisenbahnabteil au » der Hall « de» Nordbahnhose»
in » Pariser Stadtbild tritt , nicht das prickelnde Gefühl,
als tauch « er durch einen leiskltngenden Patschuliduft in
ein Meer de» Lasters und der Sünde hinein!

Sünde ! Als ob nicht die Sünde überall da wäre , wo
sie da » menschliche Wollen sucht, und das Laster , wo ihm
da » Verlangen danach eine Stätte bereitet.

Für Kurt sollt « die Zeit seine » Pariser Aufenthalte»
eine künstlerische und historische Erbauung sein. Für die
Gräfin allerdings gab es hier Erinnerungen , die man
gesetzten Alter al » nett und harmlos bezeichnet , denen aber,
von der Warte des durchlebten Augenblicks betrachtet . » a
pikanter Beigeschmack anhastet.

Mit ihrem italienischen Lotten hatte Serra einig«
in Pari » zugebracht . Wa » sie hier eigentlich . durchk,it «t
hatte , ist niemals an den Taa gekommen . Doch steht lest,
daß Gräfin Verona die Pari >er Damen für ausgem .ich»,
Gänse mit Porzellanknöcheln , die französischen Kav -.tter,
aber für eine glückliche Mischung von Esprit u») moi .bäner
Freizügigkeit hielt , die nach dem Urteil der Grä, »» dem
deutschen Manne gänzlich versagt ist.

„Weist du . Kurt ." sagte di « Gräfin aus einem Spazier-a  durch di«Boulevard»,„ihr kommt mir wie ein«gut-ge Dogge vor , nur schlecht gelaunt und knurrend , wenn
euch der Futternapf fortgezogen wird . Sieh dir dagegen
diese rassigen Pariser Windhunde an ! In einer Zotte

oben sie so viel Eleganz und Weltmeisterschaft , wie der
iermane in seinem wuchtig schlagenden Schweis ."
' - Ueb <r diese und ähnlich ^.Auswüchse eine » extravaganten

Geschmack» konnte Kurt ernstlich böse werden.
* „Das Kind liebt seine Mutter ." sagt « er wohl dann

-rregt , „und wenn sie auch schieläugig »nd verhutzelt wäre.
Wer aber das von unserer Mutter Germania behauptet , ist
entweder undankbar oder -ckrltilioo ." > ■ ' " ' • '

„Ich metn 'o sa gar nicht io. Goldjunge, " lenkte die
Gräfin ein . „Ich wollte dich nur einmal böse sehen . Es
kleidet dick» entzückend ."

Kurt und Serra wohnten In einem »ornrhmen Hotel ti
der Nähe des Boulevard de l'Opera . Ihr Zimmer lax
in der ersten Etage mit der Aussicht aus einen großen jetzt
kahlbüumigen Garten , während Kurt eine Etage höher
nach der Straße zu wohnte.

Am vierten Tage ihres Pariser Aufenthalte » hatte sich
Serra bei Kurt durch ein Billett wegen Unpäßlichkeit für
den Vormittag entschuldigen lasten.

So iiiußte er sich nun allein i» da » Gewirr der franzö¬
sischen Haupisiadt stürzen.

Vorerst nanü er im Vestibül des Hotels und musterte
durch die nlitzenden Scheiben den Verkehrsstrom.

Der befragte Geschäftsführer , der mit einer Auskunft
gern dienstbereit lein wollt «, näherte sich devot.

„Kennen Sie Las Hotel International ?" fragte Kurt.
„Rue Bachaumont ."
„Ist es weit von hier ?"
„Kaum zehn Minuten ." ^ ' .
„Luxus oder bürgerlich ? " * ' ' ^ '
„Gut bürgerlich ."
Kurt dankte und trat auf die Straß «, um sich von dem

Strom der Menschen fortführen zu lasten.
Ich werde eine Stunde den Reiz de» Fremdländischen

genießen , sagte er bei sich. Dann nehme ich ein Coupü
und fahre zur Rue Vachaumont.

Kaum hatte er diesen Gedanken in sich ausklingen lassen,
wie gebannt den “ '
in blinder Hast

als er wie gebannt den Schritt hemmte . Einige Passanten
stießen in blinder Hast gegen ihn . Jemand , der in Ichnell-
ter Gangart die ausgebreitete Zeitung vor sich trug und

eifrig darin studierte , rannte so heftig aus ihn . daß Kurt
einen Schritt gegen die Häuserfront springen mußte , um
sich vor drohenden weiteren Zufälligkeiten zu retten.

Vor dem Schaufenster des nahen Waffenladen » stand
ein junger Mann , in den Anblick der blitzenden Kaliber an¬
scheinend tief versunken . Im Nachglanz einer oernachläs-

ck eine » Menschen , den
. . wirtschaftlichen Misch-

bottichs gerührt hatte , und der nun dabei ist, die Niet « de«
Lebens mit einem Sprung ins Wesenlose wettzumachen . .

E » war Werner von Edelstein.
(Fortsetzung folgt .) ‘

sigten Eleganz machte er den Eindruck eine » Menschen ^ den -
da » Schicksal an eine tote Stelle de» .

.1 dem gute.
Gibt '» schön' r« Pflichten für ein edl«» Herz,

Verteidiger der Unschuld sei«.
«va» RväU dar UnfcttaiUft «« « t

?

i

Sinnsprvche.
Line Welle sagt zur andern : «r-
Ach, toi« rasch ist diese» Wandern ! 1. 0
Und die zweite sagt zur dritten:
Kurz gelebt ist kurz gelittem

»
Was liegt dem guten Menschen näher al » di« QWmI »?; i

Als ein Verteidiger der Unschuld sei«.

7
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Vonniagsgedanken.
, Die letzten Sonnenblicke des scheidenden Sommer-r-
treffen Stoppelfelder und leere Accker. Kosend streichen
auch die Sonne,(strahlen über die abgestorbene Fläche
und jeder, der das siebt, wird, wenn er den Sinn vom
Werden und Vergehen zu verstehen sucht, mit eln.r ge-
wissen Me.ancholie dieses Schauspiel betrachten.

Es snmboli iert gewissermaßen die Brücke vom Ge-
we'enen zum Werdenden. Immer gleich bleibt sich die
Sonne, nur wird sie uns im Wechsel der Jahreszeiten
ktwas entrückt, aber sie kommt immer wieder und wenn
sie wieder näher der Erde ist. werden auch diese ödae-
an lbfCü cni Felder wieder grünen und prießen. Auch im
Menschenleben gibt es so manche Ernte, nach der nichts
nebr übrig bleibt, als ein leeres Stoppelfeld und arm
ist derjenige, der dieses Seelenland brach liegen Ififet und
0*r "or t̂ n Strahlen der Sonne flieht. Es kommt bei
•*?«m 3WenM«n aud) einmal Kerbst und Winter. Auch
viese beiden Jahreszeiten habe», ihre Kraft. Es vollzieht
sichmder Natur in dieser Zeit eine Regeneration und auch
der Mensch mutz diese Zeit der Trübe und Oede benutzen
um sich wieder aufnahmefähig zu machen, für die Wunder,
die ein neuer Frühling bringt. Wie wenige können das.
sie verzweifeln, wenn der Sturmwind sie überfällt und
wenn Wogen von Ungemach über sie Hereinstürzen. Statt
oas, ihnen ein solchees Erleben zur Quelle neuer Kraft
Ä !«» ^den sie müde und ihren Händen entfällt das
Banner der Hoffnung. Und wenn dann einst wieder
v̂ e Sonne scheint, dann haben sie nicht die Kraft, dasGlück zu verdauen.

Darum sollen wir gerade im Angesicht des scheidenden
Sommers und des kommenden Herbstes uns daran er-
innern, daß wieder einmal, und wenn es noch so düster
“ fi.n weint, Sonnenstrahlen uns liebkosen. Es braucht

»ofiformner zu sein, wir sollen dankbar sein,
wenn ein Sonnenstrahl auf em leeres Stoppelfeld fällt. -
Tin Gottesgeschenkder Dankbarkeit würdig! Um aber
^?.,^ r̂ Ermögen. muß man lernen, must man Her, und

schulen, must man fest und hart werden, wie die
P? 1 Dann  wird man aufnahmefähig bleiben für al.kes. ob es Regen oder Sturm. Blüte oder Tod bede».
tet. Das größte Geheimnis des Lebens enthüllt uns
tu>deu/en «es beider verstehen wir es nicht immer

Ans Westdeutschland,
««iw* « . nur « ifft <m .Ttw

Fdflfliei<n In, hiesigen Gülerbahnhof ereigneten sich zwei
Unfälle, Gin Schaffner erlitt schwere Verletzungen am
Kopf, ein Rangierer geriet zwischen zwei Güterwagen.
J®n”‘* [w aber durch seine Geistesgegenwart vor den»Ueberfahren reiten.

Weiterftadt. (Lebensmüde .) In einem Anfall von
Schwermut hat einem den 50er Jahren stehende Frau
versucht, stchd:e Pulsadern?u öffnen. Sie zerschnitt sich
die Sehnen der linken Hand. Die Tat wurde rechtzeitig
veniertt und die Lebensmüde durch die Rettungswache dem
Stadtkrankenhaus zugeführt.

Main;. (Pilzvergiftung .) Mit schweren Vcr-
Siftungserschemungen. hervorgerufen durch den Eenust von
Pilzen, wurden mehrere Personen ins städtische Kran-
kenhaus eingeliefert. Em Mann verfiel in Starrkrampfund ist besonders beoenklich erkrankt.
U U <^ ?.b ^rfallen und mißhandelt .)

und msthandelt wurde auf der Jngelheimer
Aue eine Fabrikarbeiterin auf dem Heimwege von zwei

fL.,̂ ab mehrere Verletzungen davonirug
und ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen musttr.
w SlÄ ?' (o;Il li ?,er Wirtschaftsstreit .t Bl
,i r ^ heimer Kirchweihe gerieten mehrere junge Bur-
AE" Bischofsheim in,einer hiesigen Wirtschaft in hef.
jiaen Streit mit Gmshelmern. der zu rohen Tätlichkei.
Ä ^ ^ °^ete Bierflaschen und Gläser wurden als Wurf,
geschosse benutzt, wodurch einige Burschen teils leicht, teils
!»„. wurden, dast sie in bewusttlosem Zustande
»uni nächsten Arzt gebracht werden muhten.

dtXdir'S ^ lhiim. (Ein Messerheld .) Ein alter
^ ?un bed̂ hte schon wiederholt einen jüngeren Arbeiter‘In-r ot’to<V?n:..9lun  wollte derselbe dieser Tage leinen
Ä n;mau<5 ff- 9en  lassen und!>rang bewaffnet
A?f./! -r i-^ eu Tranch,er,nesser auf denselben ein. Der
N/tter jedoch auf der Hut. überrannte ihn mit Blitzes.Wnelle, uahm ihm das Messer ab und gab ihm eine
diêFoigê sdn' Prügel. Ein gerichtliches Nacksviel wird

Lünzen. ,Don einer Strohpresse zcr-
»almt .l Ein furchtbarer Unglücksfall ereignete iich in

ackibarorte Rodheim. Dort geriet der 72 Jahre' alte
-a»dimrt Gustav Astmust. als er aus der Drescht,laschine
znsaefallene Körner auflesen wollte, ins Gleiten und
.-i't chle. c;e er noch Halt fand, in die im Gang befind.
,ck,e Strohprene hinein. Der alte Mann wurde van dem
betriebe erfaßt und in schrecklicher Weise zermalmt. DerTod trat aus der Stelle ein.
m-r ^?ßen, (Cchw- rer Zusammenstost .) In der
Ä ^ ês Dorfes Fellingshausen stiest an einer unüber-
irbtlichen Kurve ein Auto so heftig mit einem Motorrad,
ahrer zusammen, dast eine auf dem Soziussitz mittah.
:e»tc Dame mit grober Gewalt herabgefchseudert und mit
einer schweren Gehirnerschütterung in die Klinik über-
geführt werden muhte. Das Auto wurde schwer beschädigt.)as Motorrad zertrümmert.

St 'decken. (Auf wunderbare Weile dem
Tode entgangen .) Das vierjährige Töchterchen emes

l .ie»»» )Rnr .f ak <> C. X 14  l  r » « c
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hiesigen Bürgers befand sich mit noch anderen spielenden
Kindern auf der Ortsstraße. Während nun ein Landwirt
mit einem schwer beladenen Fruchtwagen vorbeifuhr, be-
(am das Mädchen von einem anderen Kinde durch Scherz

«tost, so dast dasselbe unglücklicher Weise zwischen
die Rädsr des Wagens fiel, ohne dast es der Fuhrmann
merkte. Wie e>n Wunder, wälzte sich das Kind, das mit
dem Kopfe vor dem Hinterrad lag. noch schnell herum und
blieb sonnt vor dem Tode bewahrt. Jedoch wurde ihm
an der linken Hand die Hälfte eines Fingers glatt ab-gefahren.

Stadecke». (Beim Kleeabladen verunglückt .)
Tine hiesige Landwirtsfrau war in der Scheune mit dem
Abladen von Klee beschäftigt. Plötzlich rutschte sie aus
uno fiel so unglücklich vom Wagen, daß hn« linkeBein brach.

~ ~ ‘Unpolitische 3altba .traLChJUmgc.rx,-
Der Dichter der„Ehre". — Der Weber-Dtchter. — Bart
und Poesie. — Der geschorene Moslem. — Ein Höhe»

puntt de» Leben». — Di« Fliegerkappe. — Da»
Fensterkleid.

Hermann Sudermann feiert seinen 70. Geburts¬
tag und bi?_Th.alcr werden aus diesem Anlast von ihm
verfaßte Stücke vorführcn. Auch dasjenige, das Sudermann
mic einem Schlage berühmt machte— „Die Ehre". Ilnd
last wäre es unausgeführt geblieben, durch einen Glücks-
zusall erblickte es da; Rampenlicht und bahnte seinem Autor
ils Bühnenschriftstellerden Weg, wie schon so oft der
ingeblich„blinde" Zufall entscheidend in das Leben und
Wirken eines Menschen eingrist und sein Schicksal zum
Guten oder Schlimmen gestaltete. Rach dem grosten Er»
folg der „Ehre" schrieb Hermann Sudermann noch eine
ganze Reihe effektvoller Stücke, aber die„Ehre" blieb doch
der unerreichte Schlager, bis der Zahn der Zeit auch an ihm
ferne Arbeit tat. das Reue veraltete und der Geschmack sich
änderte. Und auch Sudermann liest sich den langen, wallen-
den Vollbart schneiden, als Vollbärte unniodern wurden
und das Alter Silberfäden hineinwob. und die Darsteller
des Grast» Traft in der „Ehre" wustten nicht, ob sie
diesem Beispiel folgen oder ob es bei dem Sudermann.
Vollbart, den sie sich immer umgehängt hatten, belassen
sollten, da er ihnen ein so stattliches Aussehen gab und
man damit aufs wirksamste überlegene Männlichkeit
posieren und bei den geistreichen Reden mit den Fingern
darin herumstreichen konnte. Heute, wo sich die meisten
Männer den Bart ganz oder bis auf ein paar Fussel haben
abrasieren lassen, spielt man den gräflichen Kasfeetönig
ziemlich allgemein bartlos. Man merft aber auch jo noch,
dast es ein nicht mehr in unsere Zeit passendes Vollbart-
Stück ist, mit einem Konflikt und einer Tendenz, die der
Gegenwart kaum noch etwas bedeuten. Die heutigen Büh-
nendichter können trotzdem noch alle von Hermann Suder¬
mann lemen, wie man ein Theaterstück kunstgerecht auf¬
bauen must, und von dieser seiner Fähigkeit dürste auch
das Werk, das uns der Siebzigjährigd bescheren will,
wieder Zeugnis oblegen

Auf die Siebzig steuert auch Gerhart Hauptmann los,
der Dichter der„Weber", wie man ihn immer nennen hört,
obwohl er ebenfalls noch viele andere und darunter wert¬
vollere Stücke geschrieben hat. und obwohl auch die..Weber"
sich in ihrer Zustandeschilderung bereits überlebt haben.
Hauptmann hat nie einen langen Bart getragen, er strebte
immer dem bartlosen Goetheschen Eharasterkopf nach, aber

.ilcfpettüs• „feamlefl
pearerBart wachs, '

vielsticht lästl er stch nun. wo er S.bä
bearbeiten will, auch einön Shäkespearerrvan
einen kurM, krausen Vollbart. Man soll jetztm MeniL
sem Vergnügen gönnen, und warum soll ShakespeareT
W°ns° manche Bearbeitung ÜberM ergehen lassen muff
nicht noch einmal einer solchen Proredut unterzogen Z.
den. Ich würde mir an Hauptmanns Stelle aber doch li,»„
bescheidentlich meine eigenen Werk« zu diesem Zwecke»?
nehmenu stem verbessern suchen als die des liUni
Sfoalefpcaie. Bester als er kann man es unter feinen lim-

uusyqujiuiicn. aican rann, w
LiteraturM ersehen ist. mit und ohne Bart ein'hiiv^
ragender Dichter sein, und wenn die Dollbärte wiedui
Mode kommen, werden apch die Poeten sich wieder bamii
schmücken. Aber bis auf weiteres wird Herr Shaw, derh
Deutschland oielgefpielte Millionär, aber Kapttaliftenfei^
einer der wenlaen literarischen Bartträger sein. Fallen b«
BBcItm°be bo« foflor bei den Muselmännern, die
den Bart de» Prop̂ " ' . . - '
Ulemas- und Dt

noch einmal"leid'wird̂ 'Nit"dem sorglosen 8eben.' Das TitI
eiW füfjrtcn̂dürste es vorbei fein. Gleiche Rechte, gleich«Pflichten! Die Reihte find, bei Lichte betrachtet, nicht allu
weit her, die ungewohnten Pstichten aber können sehr löschwerden.

Die transatlantischen und Welt-Rundflüge nehmenl
überhand, und in Amerika will man schon gesetzlich« Maf.
nahmen dagegen treffen, und nur noch dieieniaen erlauben,[

Die sorgfältig vorbereitet sind. Es ist undeirreiwar. dag die
Hiobsposten über mihlungene Flüge die Nervosität, an der
die Menschheit heute leidet, noch zu steigern vermag, und
man mutz wünschen, datz auf das Gegenteil hingewirkt wir),
weil nervöse Völker sich leicht zu Dummheiten verleilm
lassen. Aber auch hier handelt es sich um eine Internationale
Frage, die von einer internalionalen Konferenz geregdt|
werden müßte, und was wir augenblicklich noch dringender
brauchten, wäre eine Konferenz gegen die Ueberhanonahm«
internationaler Konferenzen, die den Völkern ein schwerer
Geld kosten und selten etwas einbringen. Ein Verbot gegkn
die Durchschwimmung des Kanals zwischen Calai« uted
Dover dürste auch schon erwogen werden, da dies Wagmr
in einen Massensport auszuarten droht. Nicht mehr ei»
Schwimmer oder eine Schwimmerin unternimmt es, so»-
dcrn es stürze» sich gleich immer fünf oder sechst« die
Wellen, um das jenseitige Ufer zu erreichen, und di«
Schifsskapitäne lind in Heller Wut über die Behinderung
der im Kanal sowieso sehr schwierigen Schiffahrt

Alter Mütterchen von achtzig bis hundert Jahre» Hct*
lern in Lustdroschken, um vor der letzten groben Reise, die
ihnen-bevorsteht, mit irdischen Augen auf die irdische Welt
herabzublicken und versichern nachher begeistert, daß das der
„Höhepunkt ihres Lebens" gewesen sei. Man kann es ihnen
herabzublicken und versichern nachher
„Höhepunkt ihres Lebens" gewesen.
aufs Wort glauben. Wie unsere jungen Damen für de»
Flugsport schwärmen, zeigt die Fllegerkappe. die eines dn
bevorzugten Hutmodelle der Herbst- und Wintersaiso»
1927 werden soll. Sie ist sturmfest und erobert die Män-
nerherzen im Sturm, steckt darunter ein niedliches Gesicht
Die weniger niedlichen können sich unter ihr verstecken.
Als neueäes Ball- und Gesellschaftskleid sollen wir da»
mit dem Fenster kennen lernen, die Erfindung einer eng¬
lischen Modelünstlerin. Auf dem Rücken de» Kleides ist
der Stoff viereckig oder rund ausgeschnitten und an diesem
Fensterrahmen sind, um die Täuschung zu veroollständi-
gcn. kleine geraffte Gardinen angebracht, man„verglast"
die Fenster auch mit Scheiben aus gestickter Seid«. Es soll
ganz reizend sein. Ich begreife nur nicht, wie man aut
einem modernen Ball- und Gesellschaftskleid noch ein der¬
artiges Fenster anzubringen kann, denn da ist doch all»
blotz Fenster— unoerhängtee und unverglaste». Abe«
wenn das Fensterkleid eine Rückkehr von der Entkleidung
ur Bekleidung darstellt, wollen wir er begrüben. Di«
llusgezogenheit in Ball- und Feftfälen war wirklich schon

nutzt mehr anziehend. 2 ob».

Winke und Raifchläge.
y  Di « böse Schuhcremeschachtel. Schuhcremeschachteln

sind mitunter so gut geschlossen, daß man sie nicht öff¬
nen kann. Dies geschieht aber ohne Anstrengung, wenn
man sie auf eine erhöhte Fläche stellt und mit der flachenLand unte- sanstem und berrollt.

1.75 pro Monat Kostei das AdonnemenI dieser Zeitung

Ji ^ de ^ G ^ choistsstel^̂ b^eho ^ ^ SÔ WK.
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j- *-Sottet - 1
J Roman von Lola Stein . ;

(8 Fortsetzung .)
Und daß sie ihren einzigen Jungen mit einer an

Anbetung grenzenden Liebe umgeben hatte , daß er der
Abgott , der einzige Inhalt ihres Daseins gewesen war,
»md daß der Mann unter diesem Kult , den die Mutter
mit dem Sohne getrieben hatte , gelitten hatte . Auf
dem Porträt war nichts von Herrschsucht oder
Kälte in diesem schönen und ruhigen Gesicht zu
sehen , nur ein Zug von Stolz um den edel ge-
schwungenen Mund . Ralph Allwart hatte die Eigen,
schäften an seiner Mutter , unter denen der Vater gelitten
hatte , wohl nicht gekannt . Zu ihm war sie gewiß nur
Liebe gewesen , nur Güte , nur Zärtlichkeit . Denn so lebte
sie in seinem Gedenken , so hatte er sie verewigt . Seine
unendliche Sohnesliebe , von der Lonny ja wußte , erkannte
sie in seinem Werk.

Sie wußte nicht , warum diese Liebe des Sohnes zu
seiner toten Mutter sie so sehr erschütterte , daß Tränen
in ihre Augen traten , die sie verstohlen fortwischte . Seit
sie dieses Porträt gesehen hatte , verstand sie Ralph All-
warts Handlungsweise viel mehr : da sie aus seinem Werk
seine große Liebe zu der Toten begriffen , konnte sie ihm
nicht mehr so sehr zürnen , daß er sich trotzig und finster
und eigensinnig von seinem Vater abgewanvt hatte , als
der das Bündnis mit einer anderen Frau schloß. Es
war doch auch etwas sehr Schönes um diese Sohnesliebe,
die sie selbst ja so gut verstand . Auch ihre innige und
zärtliche Liebe , ihre ganze Anbetung hatte der Mutter
gegolten und sie batte es schwer und tiefschmerzlich
empfunden , alS sie ihre Liebe mit einem fremden Manne
teilen mußt «. Ja , sie konnte diesen jähzornigen , hem-
mungSlosen , trotzigen Ralph Allwart jetzt plötzlich ver-
stehen , wenn sie seine Handlungsweise auch nicht billigte.

Sie selbst hatte das Zerwürfnis wieder und wieder
bedauert , wenn sie daheim in der Villa in der Heilwig.
straße vor seiner Photographie im Herrenzimmer stand
und in seinen Anblick ganz verloren war . Wie schade, daß
dieser schöne, junge Mensch nicht ihr Bruder werden
wollte . Auch die Mutier litt schmerzlich unter dem Bruch
zwischen Vater und Sohn , deffen Ursache sie war . Ralph
AllwartS Unversöhnlichkeit war der einzige Schatten , der
aus ihrem Glück lag . Noch vor wenigen Tagen hatte Frau
Joseph « ihren Töchtern geschrieben : . Wir könnten alle
wunschlos glücklich sein , wenn nicht der ständige Gedanke
an Ralph wäre , der meinem Mann das Dasein vergällt.
Es scheint unmöglich zu fein , feinen Trotz je zu brechen.
Er ist wie verschwunden von der Erd «, verschollen .-

Hier nun sprachen dies« Kunstwerke laut und beredt
von dem Leben uud Schasse» de» jungen Künstlers. Aber
sie waren ja vor de« Zerwürfnis gemalt und der Aus¬
stellung übergeben. Auch in Berlin wußte« feine Freunde
nicht, wo Ralph Allwart sich befand. Sein Later hatte
sich ja « tt ihnen alle» in Verbindung gesetzt und von
allen dt« gleich« AuSkmift erhalten. Ohne Abschied, Wort-
loS, grußlos war er aus Deutschland verschwunden.

(Nachdruck Verbote »».)
Das junge Mädchen seufzte auf und wandte sich von

dem Gemälde der toten Frau Allwart dem Bildnis zu,
das den lebenden Sohn zeigte , das sie vielleicht noch
stärker ein zweites Mal hergelockt hatte als das Porträt
der Toten.

Ralph Allwart schien hier , wo er sich selbst gesehen
und gemalt hatte , ganz , anders als auf der Photographie
daheim , die einen schönen jungen Menschen mit kühnen
Zügen und flammenden Augen darstellie . Das Porträt
zeigte wohl die gleichen schönen jungen Züge , aber sie
wirkten hier ganz anders in ihrer sprühenden Lebendig¬
keit, in ihrer starken Realistik . Man sah » daß eine leiden-
schaftliche, unausgeglichene , in Gärung befindliche Seele
in diesem Körper lohte und glühte , daß neben Liebe auch
Haß , Trotz , Zorn hinter dieser hohen Denkerstirn wohn-
ten . Die Züge waren nicht glatt , sie schienen zerfurcht
vo »n Denken und Grübeln , von Problemen , die diesen
Feuergeist beschäftigten . Der Künstler wirkte hier viel
älter , als er wirklich war . Er hatte ein Bild von sich
selbst geschaffen , das zum Nachdenken anregte.

Lange stand Lonnv vor den beiden Gemälden . Bon
einem zum anderen ging sie, konnte sich gar nicht von
ihnen loSretßen . Wie mit magischen Banden angezogen
verweilte sie. . Unverkäuflich " stand von beiden Bildern
im Katalog . Sonst hätte sie den Stiefvater vielleicht ge-
beten , das Porträt seines Sohnes zu erwerben . Jeden-
falls mußte er einmal hierherfahren , um eö zu sehen.

Ein Blick auf ihre Armbanduhr veranlaßte Lonny
endlich , erschrocken dem Ausgang zuzueilen . Run merkte
sie erst , wie brennend heiß es hier war , waS sie in ihrer
Versunkenheit gar nicht beachtet hatte . Sie fuhr noch
immer verträumt und eingesponnen in ihre Gedanken
den Weg zurück und betrat das HauS der Verwandten.

Als sie noch im Flur stand , wurde die Tür des
SalonS stürmisch geöffnet . Lily eilte heraus , warf sich
der Schwester in die Arme , küßte die überraschte , zog
sie ins Zimmer hinein.

»Lonny , endlich ! Wo hast du denn nur gesteckt? Wir
haben ja so auf dich gewarteti " I

.Wir ?" dachte Lonny verwundert und ließ sich vor-  ■
wärtsschieben . | ,

Da stand Theo Bargfelt mitten im Raum . Auch er is
hatte das Leuchten in den Augen , das von Lily aus . I.
strahlte . Auch er da » halb glückliche, halb verlegene ; !
Lächeln um den hübschen Mund . j

.Sonny , Lonnychen , denke dir : wir haben unS ver-
lobt ! Und ich konnte eS nicht erwarten , bis du es er-
fährst ! Sonny , fei mir nicht böse, daß ich unser gegen¬
seitiges versprechen nicht halte . Aber ich liebe ihn so
sehr ! Und ich bin unbeschreiblich glücklich!"

Die Schwestern hielten sich umschlungen . Lonnv
unterdrückte die Träne « , die in ihr hochsteigen wollten,
krampfhaft . Um GotteS willen nur nicht der geliebten ;
Schwester diesen schönsten Tag , dies« glücklichste Stunde I

-



| verderben durch ihre Traurigkeit , die | a doch nur Selbst.
» sucht war.
« Sie küßte die glühende Lily . Sie flüsterte ihr zärt»
> liche, süße, glückwünschende Worte zu. Sie ließ die
j jubelnde Seligkeit , die stürmischen Liebkosungen der
; Glückberauschten über stch ergehen.

Und dann fühlte sie stch an beiden Händen ergriffen.
Die warme , schmeichelnde Männerstimme Theo Barg,
felis fragte:

»Und ich? Bleibt für mich denn gar nicht- übrig ?
Habt ihr beide mich ganz vergessen? Lonnh , liebe, kleine
Lonnh , willst du mir nicht den Schwesterkuß geben ? Ich
darf dich doch du nennen , da du nun meine kleine» liebe

, Schwester geworden bist?-
] Beinahe willenlos lag sie einen Augenblick in seinen
z Armen , fühlte seinen Kuß auf beiden Wangen und hörte
z ihn wieder in glücklichem Scherz sagen:
» . Zuerst wußte ich nicht recht, wen von euch beiden
r ich mehr liebte. So sehr schienet ihr mir eine Person zu
3 sein. Und nun habe ich euch ja auch beide gewonnen . Die
» «tue als meine süße Braut , die andere als mein liebes
• Schwesterlein .-I .Gr soll mir Ersatz sein für den verlorenen Bruder,de« ich nie sehen, nie sprechen werde, - fuhr es durch Lonnys
, Stun . Und vor ihrem Geiste stand wieder das schöne,
! von Gedankenarbeit zerwühlte , trotzige Antlitz Ralph
; illlwarts , von dem sie eben gekommen war.

Dann sagte sie dem Schwager glückwünschende Worte.
,WaS wird Mutti sagen, Lily ?"
.Sie wird stch freuen über unser Glück, Lonny . Wir

wollen gleich an sie ein Telegramm absenden und ein
Gespräch «»melden. Vielleicht kommt sie ja morgen schon

1 her zu uns . Oder wir fahren zurück und Theo wird uns
begleiten .-

Eine große Erleichterung überkam Lonny . Sie würde
schon morgen die Mutter Wiedersehen. Run , da sie auch

f Lily an einen Mann verloren hatte , da Aly ganz andere
• Wege gehen würde als sie»andere Gedanken denken, andere
I Wünsche hegen, mehr, weit mehr als in den letzten
, Wochen, würde es ein unbeschreibliches Glück bedeuten,

2 wieder in Muttis schützender, glückspendender Nähe zu

I»sein.Ihr war weh und seltsam zu Sinn.Da sagte derSchwager:
.Lily hat mir viel von eurem innigen Verhältnis

erzählt , kleine Schwester, das ja auch der Uneingeweihte!*bemerkt.Gewiß wird es dir schmerzlich sein,sie jetzt teilenzn müssen mit mir . Aber du sollst sie nicht verlieren , Lonny,
du sollst in mir einen Bruder hinzugcwinnen , ohne dich

f von deiner Schwester trennen zu müssen. Unser Haus
i soll muh das deine sein, deine Heimat werden . Ich will
. nicht trennend zwischen euch stehen, ihr süßen kleinen
3 Mädchen. Nicht wahr , Lonny , du wirst zu uns kommen
£ und wirst als unsere von uns beiden zärtlich geliebte
• Schwester unser Leben mit uns teilen ?"
] . Ich danke dir, - sagte Lonny leise. . Du bist sehr
I gut .- Aber der dumme Druck in ihrem Innern wollte
• nicht weichen.

| Siebentes Kapitel.
1 Frau Josephs ordnete mit leicht zitternden Händen
£ die letzten Falten an dem duftigen , mit Myrten ge¬

schmückten Brautschleier und den Kranz in Lilys Haar.
Sie war in ihrem Brautkleid aus Chinakrepp mit der
langen Schleppe und dem Gerirsrl von Spitzen und Tüll
von bezaubernder Lieblichkeit. Frau Josevha , jugendlich
und schön wie stets, in einer Robe aus schwarzgoldenem

' Brokat , wirkte ganz anders , alS man sich im allgemeinen
eine Brautmutter vorstellte. Wie die ältere Schwester ihrer
beiden lieblichen Mädchen erschien sie. Und stand ihrer

> neuen Würde als Schwiegermutter noch ziemlich hilflos
gegenüber . Sie begegnete diesem großen , hübschen Mann,
den ihre Lily stch erwählt hatte , der schon so Tüchtiges

2 geleistet hatte im Leben und der nur zehn Jahre jünger
<• war als st« selbst, mit einer leichten Verlegenheit , einer
I kleinen Scheu, die Theo Bargselt entzückend an seiner
I jungen , reizenden Schwiegermutter , die sofort sein ganzes
j Herz gewonnen hatte , fand .,
} . ES ist mit immer noch «nfaßltch, daß ich dich ganz
| und für immer hergeben soll, metn Liebling, - sagte

Joseph « und bemühte sich vergeblich, da» Zittern ihrer
Stimme und die Tranen in ihren Augen zu unterdrücken. >

»Aber, Mutti , du selbst warst ja nur wenige Monate
älter als ich, al» du jurwe Frau wurdest, - sagte lächelnd l
die Braut . . Warum sollen deine Töchter dir nicht nach- I
eifern ?- ,

.Wenn du hierbliebest, Lilychen, aber daß du in eine i
andere Stadt gehst! Und ich selbst war e», die dich nach l
diesem Berlin schickte.-

.ES ist doch nicht weit von Hamburg nach Berlin, - .
tröstete Lily wieder . . Wir werden oft für einige Tage s
kommen, das bat Theo mir fest versprochen. Und du >
wirst uns besuchen, Mutti . Und daS wird immer wunder-
schön werden .- <

Frau Joseph « seufzte. Würde ihr Mann sie lassen? i
Gar zu oft und gar zu lange würde daS Beisammensein l
zwischen Lily und ihr nicht werden . z

»Ach. Kinder, - sagte sie wieder , . vor wenigen Mo- ,
naten erst schloß ich eine neue Ehe. und nun folgt Lily i
mir schon nach. Als ich heiratete , tat ich es in erster Linie
auch für euch, meine Lieblinge , ihr wißt es . Damit ihr es i
besser haben solltet als bisher , damit eure Zukunst sich ,
schöner gestalten könnte. Aber daß meine Ehe und eure
Reise nach Berlin so schnelle, einschneidende Veränderun-
gen bringen würden , hätte ich nicht gedacht. Nun , ich will
mich nicht beklagen. Die Kinder herzugeben ist Mütter - ,
los . Und du bist glücklich, meine kleine Lily ?- l

.Unbeschreiblich glücklich, Mutti ! Jetzt erst kann ich l
auch dich und deinen Schritt viel besser verstehen. Erst seit |
ich selbst liebe, weiß ich, was ein Mann uns Frauen be- ;
deuten , wie er uns selbst, unser ganzes Sein und Wesen ,
verändern kann. Ja » Mutti , ich will es dir nur gestehen: !
Zuerst hat deine Heirat mich innerlich von dir entfernt , j
mich dir ein wenig entfremdet . Aber seit ich selbst Braut »
bin , fühle ich mit dir , verstehe dich völlig und — bin dir »
dankbar für ' alles . Denn ohne die Veränderung in unse- k
rem Leben hätte ich ja meinen Theo nie kennengelernt .- s

.Mein geliebtes Kindl - Joseph « zog Lily in ihre •
Arme und küßte sie in großer Innigkeit . . Und du sagst ,
gar nichts, Lonnychen ?- I

Sie lehnte in ihrer entzückenden Robe aus Silber - [
lamee mit mattlila Orchideen aus der Schulter und im ;
Haar , selbst wie eine köstliche Blüte von unirdischer Lieb- >
lichkeit, am Toilettentisch . Sie hatte mit großen , ernsten >
Augen dem Gespräch zwischen der Mutter und Lily ge- s
lauscht und seufzte nun ein wenig . ;

.Ich habe euch beide an fremde Männer verloren, - <
sagte sie nun und es klang halb kindlich und halb schmerz¬
lich. . Und bin nun innerlich sehr allein , da ihr beide so
viel Besseres habt als mich!- ;

.Lonny !" Mutter und Schwester riefen es gleich- >
zeitig vorwurfsvoll und zärtlich. Und dann fühlte das
junge Mädchen sich von vier Armen umschlungen, zwei j
Lippenpaare brannten aus ihren Wangen , eine Flut von ;
Liebkosungen ergoß sich über sie. ;

.Du dummcS, kleines. Mädelchen, du ! Als ob es für
mich, eure Mutter , überhaupt etwas Besseres und |
liebteres gäbe als ihr , meine Kinder , eS seid!- '

.Du dummes Schwesterchen! Als ob meine Liebe »
zu Theo irgend etwas in meinen Gefühlen für dich hätte k
ändern können!- s

Das junge Mädchen schwieg, weil eS die beiden ge- f
liebtesten Menschen durch Widerspruch nicht betrüben <
wollte. Aber in ihrem Innern wußte Lonny : Es war l
nicht so. Schwesterliebe und selbst Mutterliebe waren |
zurückgetreten vor der neuen Liebe zum Manne , der der •
Inhalt dieser beiden Frauenleben geworden war . r

Ernst Allwart kam nach kurzem Klopfen in das
Zimmer seiner Stieftöchter . Er überflog die strahlen - i
den Gestalten der drei Frauen mit stolzen, zufriedenen j
Blicken. Ihm war die frühe Ehe LilyS sehr recht. Sie ‘
war glücklich, sie heiratete einen angesehenen, tüchtigen, j
wohlhabenden Mann aus bester Familie . Sie würde ge- f
liebt , verwöhnt werden in einem neuen schönen Leben }
al» junge Frau . Für Jofepha « Muttergefühle , die er in
ihrer übergroßen Zärtlichkeit sentimental nannte , hatte
er kein Verstäädnis.

(Fortsetzung folgt.)
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Skizze von Günter Simon.

(Schluß .) (Nachdruck verboten .)
Unwillkürlich lenkt er seine Blicke nach draußen.

Sicherlich hat die Tochter schwer gebüßt . Ihr nieder,
gedrückte- Besen läßt das ahnen . Soll er weiter hart
bleiben f Regt sich nicht in seinem Herzen die alte Lieb«
zu seinem Kinde ? Immer wieder legt er sich die Frage
vor » ob die Eltern an den Sünden der Kinder nicht ein
wenig Mitschuld tragen , war die Mutter vielleicht für
ihre Fehler blind und hat dem Kind« zu oft den Willen
gelassen ? War er nicht ost zu streng ? Dars er sie so dem
Schicksal überlaffen?

Hu , wie der Sturm an dir Fenster rüttelte , wie er
durch die wlnNigen Straßen braust, gerade , gl - ob er
dem alten Mann drohend zurusen wolle , sein Kind her-
einzurufen , ehe e- zu spät ist.

Und wieder packt es den Vater . Kann er eS denn
nicht über das Herz bringen , seinem Kinde zu sagen:
„Komm her , mein Kind , wa - hinter unS liegt , soll der.
geffen sein ?" Seine Gedanken kehren in die Vergangen¬
heit zurück. Wie er sich vor fast vierzig Jahren mit feister
Gattin fand und wie er angsterfüllt mit ihr vor ihren
Vater trat . Wie waren ihre Herzen voll Glück und Jubel,
als sie sich am Altar die Hand fürs Leben reichten . Und
wie ihnen dann der Himmel ihr einzige » Kind schenkte,
da kannte ihre Freude keine Grenzen . 1

Sein Herz ist weich geworden . Ja , er will sein Kind
Hereinrusen . Die Vergangenheit soll begraben sein ! Ent>
schloffen schreitet er zur HauStür und öffnet sie. Aber die
Stelle , wo vor wenigen Minuten noch seine Tochter ge-
standen hat » ist leer . Dichter Schnee liegt auf der Straße.

„Frieda !" Angstvoll klingt es aus dem Munde des
Varers.

Keine Antwort ! Noch einmal dieselbe flehende Frage.
Doch wieder keine Antwort . Schwer stützt der alte Mann
den Kops in die Hände . Wo kann seine Tochter sein?
Da fällt sein Blick auf die Eisenbahnlinie , die an der
-interseite des Hauses vorbeiführt . Wie ein Blitz zuckt
ihm der Gedaicke durchs Hirn , ob sein Kind in ihrer Ver¬
zweiflung dem Schnellzuge , orr in der nächsten Viertel-
stunde vorbeikommen muß und von dessen Kommen sie
vielleicht gewußt hat , entgegengegangen ist, um sich-
ach, er wagte den Gedanken nicht auszudenken — und er
vielleicht der Möller seines Kindes?

Soeben ertönt drs Läutewerk von der nahen Station.
Eine schleichende Angst legt sich furchtbar auf die Seele des
alten Mannes . Der entsetzliche Gedanke raubt « ihm jede
Fassung . Aber rasch ermannt er sich. Jede Minute ist
kostbar und kann über Leben und Tod seines Kindes ent¬
scheiden.

Der Vater beginnt am Gleis entlangzulaufen , das im
Dunkel der Nacht verschwindet , überall dichter weicher
Schnee , der sich ihm unter den Sohlen ballt . Schwankend
bewegt er sich vorwärts . Er gleitet , er sinkt, weiter,
immer weiter . Der jagende Sturm treibt ihm wild die
Schneeflocken ßns Gesicht. Das Gesträuch , das auf beiden
Seiten des Bahndammes wächst , rauscht unheimlich im
Sturm und scheint entsetzliche Lieder zu singen von hart-
herzigen Vätern , die grausam ihre Kinder verstoßen und
so an ihnen zum Mörder werden . Furchtbar ist diese
Qual und Angst!

Sr fühlt nicht die bittere Kälte , die ihm die Hände
stets macht . Nur sein Herz pocht wkld in der Brust und
begleitet mit seinem ungestümen Schlagen das schmerzliche
Hämmern des Hirns . Der Atem droht ihm zu stocken? da
bleibt er plötzlich mit einem Ausruf des Schreckens und
zugleich der Freude stehen : vor ihm geht eine Gestalt , die
sich wie ein schwarzer Schatten von dem gräulich -weißen
Schnee abhebt . Einige Augenblicke später kann er sie schon
bester erkennen . Es ist sein Kind . Langsam , mit müden
Schritten schleicht sie dahin , fast leblos . Mit irrer Stimme
spricht sie vor sich hin.

Doch, klingt da nicht auf den Schienen ein dumpf
rollendes Geräusch näher , das allein vom Schnee gedämpft
wird ? „Gott - mein Gott - ,* stöhnt der Unglück¬
liche, „da - ist der Schnellzug !*

f jtoeTl
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In der Tat erscheinen im gleichen Augenblick
glänzend « Lichter an der Kurve . Der Schatten vor
beginnt , dem Zuge entgegen,ulaufm , dessen Lichter
jedem Augenblick näherkommen.

Ein schwerer Seufzer erschüttert die Brust de» ver-
zweifelten Mannes . Dann fängt er an , der Tochter mit
verdoppelter Eile zu folgen , Sein Atem stockt und sein
Gesicht ist von Todesangst entstellt.

Er hott sie etn , als der Zug sie zu zermalmen droht.
Mit einer letzten ungeheuren Kraftanstrengung reißt er sie
vom Gleise . Dann zieht er in dem furchtbaren Brausen
de« Vorbetfahrenden Zuge « schweigend die Tochter an
seine Brust und erstickt mit einem Kuß der Verzeihung die
schluchzenden Ausrufe der Armen.

Endlich haben sich beide gefaßt . Zärttich nimmt der
alte Mann die Tochter in den Arm und bewegt Ningen die
Worte aus seinem Munde : „Komme , mein Kind , jetzt hast
du nach schweren Stunden hetmgefunden ."

Richard Wagner und der Orehorgelhleler.
Selten kam der Meister der deutsche« Oper in die

preußische Hauptstadt , die ihm so manche Enttäuschung
bereitet hatte . Sein Traum , an Bismarcks Seite zu
schaffen , blieb unerfüllt , weil er nicht nur keine Unter-
stützung fand , sondern immer wieder auf wohlorgani-
sierten , allerdings klug bemäntelten Widerstand stieß bei
den drei damals maßgebenden Stellen , dem Hof , der staat-
lichen Hochschule und der demokratischen Presse . Trotz - »
dem fand er in seiner Selbstbiographie kernige Worte i
der Anerkennung für das Musikleben der Reichshaupt - [
stadt . Als er m >» 1881 zur Erstaufführung des „Rings * »
in Berlin weilte , . ^ irde er eines Morgens in aller Frühe l
geweckt, und zwar durch einen Berliner „Hofmustker ", !
der , ahnungslos und weil er noch recht viele Höfe zu be- [
glücken gedachte , den Brautchor aus „Lohengrin " her - ?
unterspielte — im Eilmarschtempo . Kurz entschlossen ,
büllte sich der Meister in seinen Schlafrock , setzte sein !
blaues Samtbarett auf , stieg in den Hof hinab und legte I
dem erstaunten Orgelmann einen blanken Taler auf den I
Kasten mit den Worten : „Morgen , Herr Kapellmeister !* !

Dieser antwortete ein wenig stutzig : , 'n Morjen , j
Morjen !" I

„Sie spielen gut , aber ein wenig schnell," sagte j
Wagner , „darf ich Ihnen mal zeige « , wie ich mir das >
denke ?" Willig ließ ihn der Mann an die Kurbel und
in wohlabgemcffenem Tempo stiegen die Klänge deS
Brautchors in den Großstadtmorgen . „Ich muß es näm-
lich wissen, " sagte Wagner , als er den „Hosmusiker " ver-
ließ , „ich bin der Komponist des Stückes , Richard
Wagner ."

Am nächsten Morgen , etwa um dieselbe Zeit , hörte
Wagner wieder den Brauichor , diesmal aber nach feiner
Weisung in getragenem Tempo . Al « er etwas später an
dem . Hofmusiker " vorüberkam , hing an dessen Orgel ein
Schild mit der Aufschrift : Schüler Richard Wagner - . Roch
ein blanker Teiler zeigte dem Leierkastenmann die Freude
des in Berlin so lang ; verfemten Meisters.

!

Sprüche der Lebensweisheit . *
Die Dankbarkeit ist eine so schwere Bürde , daß nur tüch- !

tig « Charaktere sie zu ertragen vermögen . f* r,
Wo Dummheit ins Kraut schießt, gelten Erfahrung und ‘

bessere Einsicht als Unkraut . I . •

Edel fein heißt : Opfer selbstverständlich finden . ;

Damit Toren auch Ihr« Freude haben , stnd die Schmeichler I
aus der Welt . ^ J

Schaden macht vorsichtig, Alter nachsichtig. Egoismus • !
kurzsichtig. • '

Unglückliche Ehemänner stnd di« pünktlichsten Beamten.

h
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* Indische Witwcnverbrennungrn.
Gar sonderbar sind im Fernen Osten,
in Indien , die' Sitten und Gebrauche.
Die Mädchen werden mit zwölf und
dreizehn Jahren verheiratet. Stirbt der
Gatte, so will eS der Brauch, daß die
Gattin mit ihm in den Tod geht. Zum
Glück ist dieser Unsitte schon stark ent«
gcgengetretcn worden. Doch purste die
Erinnerung eine» Inder - namenSSHib
Ehunder Böse über diese- Thema in»
lcresiant sein. Er berichtet au- den Er¬
innerungen seiner Kindheit, wie vor
etwa sünszig Jahren seine Tante mit
den» toten Oheim lebendig verbrannt
tve.rde. Er erzählt, wir eine- Morgen»
ilnn seine Mutter mit Träne» in den
Gingen gesagt habe, daß heut« seine
Tante den Flammentod erleide« werde,
und wie er, der da» Entsetzliche nur
unvollkommen begreifen konnte, mehr
durch Neugierde al» durch Lvlnahme
in da- Nachbarhau» getriebe» wurde,
in dem seine Tante wohnte. Dort fin¬
det er sie, in rote Seide gekleidet, mit
allen ihren Schmucksachen geziert, mit
rot bemalter Stirn und ebenso gefärb¬
ten Fristen, und Betel kauend, vor. Ihm
füllt aus. wie seine Tante sich in ossrn-
barer Verzückung befindet, aber ruhig
und gemessen ii» allen ihren Bewegun¬
gen ist. Eine Anzahl ernst drrinschauen-
der Frauen umgibt sie mit dem Aus¬
druck der höchsten Bewunderung und
Verehrung, zum Teil auf den Knien vor
ihr liegend. Da tritt eine alte Brah-
inanensrau an sie mit einem Licht her¬
an und fordert sie aus, zur Prüfung
ihrer Standhaftigkeit «inen Finger in
die Flamme zu halten. Die Witwe tut
die- mit vollständiger Ruhe und hält
ihren Finger , ohne eine Miene zu ver¬
ziehen, in» Feuer, bi- er geröstet ist.
Gegen 11 Uhr vormittag» wird sie hin¬
ter dem Leichnam de- Gatten auf einem
offenen Palankin zu der Verhängnis-
vollen Ställe getragen, und sie bleibt
dabei unverschleirrt. In ihrem ganzen
früheren Leben würde sie löbliche Scham
empfunden haben, ihr Angesicht unver-
hüll« vor Männern zu zeigen; aber sie
lebte eben nicht mehr in dieser Welt,
sondern nur in dem Gedanken, mit
ihrem Gatten bald für ewige Zetten
selig vereiyigt zu sein. Al» sie an der
VerbrennungSstatte angelangt ist. tritt
eiy Poltzeibramter , «in Hindu, an sie
heran und versucht— seiner Pflicht ent¬
sprechend —, skt von dem furchtbaren
Entschluß abzubringen. Aber sie bleibt
unerschüttert, gibt eine entscheidende ab¬
weisende Antwort und schaut zu, wie
der Scheiterhaufen zubereitet wird, zum
größten Teil au» leicht brennbarm
Stoffen. Al» der Leichnam auf den
Scheiterhaufen gelegt ist, wirb die
Witwe ausgefordett, siebenmal um den
Holzstoß herumzugehen. Sie tut e». und
da scheint eS, al» ob ihr« Kraft und
Geistesgegenwart sie verlasse. Der Polt«
zeibeamte benutzt dies« Gelegenheit, um
Noch einmal an st» heranzutreten und
durch eindringliche Vorstellungen sie —
selbst im letzten Augenblick— vor ihrem
schrecklichen Geschick zu retten. Di«
Witwe aber gibt keine Antwort, sondem
besteigt ruhig den Schrtterhausm und
legt sich zur Sette ihre« Satten nieder.
Ein« Hand legt sie auf dt« Brust und
di« andere unter da« Haupt de» Leich¬
nam- , rust mit halbuntcrdrückter Stim¬
me: Hart ! Harts (der gewöhnliche
Ram« de» Gotte» Vischnu) und in
demselben Augenblick werdm die bei-
dm Körper mit Bündeln von getrock¬

netem Reisig vollständig bedeckt. In
einem Nu lodern die Flammen auf, ein
Geschrei der Bewunderung und Be-
geisterung au» dem Munde aller Zu¬
schauer erfüllt die Lust, bi» die beiden
Körper zu Asche verbrannt sind.

I dm Körper
Lm « • • • mmmmm «

* von schnarchenden Schlangen und
blökenden Fröschen. Unsere heimischen
Schlangen gelten al» stumm. Sit be¬
gnügen sich mit einem leisen Zischen,
wenn sie gestört oder gereizt werben.
Einen lauten Ton hört man nicht von
ihnen. Ander» ist e» bei den in den
Tropen heimischen Schlangen. Da ist
beispielsweise die in Brasilien heimische
Anakonda, die in der Rächt einen durch-
dringenden Schrei hören läßt. Eine
andere wieder, die schwarze Python¬
schlange, die ebenfalls in Brasilien vor¬
kommt. heißt bei den Eingeborenen die
Schnarchschlange. weil sie beim Atmen
einen Laut hören läßt» der wie da»
Schnarchen «tne» Menschen klingt. In
Birma lebt eine Eidechse, die, wie die
Forschung»reis«nden berichten, einm
schrillen Schrei hören läßt, und einer der
kleinen amerikanischen Baumsrösch« blökt
genau wie rin verirrte » Lamm. Aber
auch bei un» gibt e» seltsame Tierstim-
men. Da ist z. B. der Dach», den man
allgemein al» einen stillen Gesellen be¬
trachtet. der aber zuweilen rin furcht-
bare» Geschrei erhebt. France» Pitt,
eine englische Naturforscherin, die auf
dem Gebiete der Dachskunde al» Autori¬
tät gilt, erklärt, daß sie, al» sie zum
erstenmal diesen Dach-schrri hörte, ge¬
glaubt habe, ein Mensch werde ermordet.
Auch der Igel , der bei Tage stumm ist,
macht de» Nacht» häufig recht lauten
Lärm. Die schrillste Stimme ist wohl die
der Fledermaus.

ttm
* Geröstete Hafrrgrsitzefnppe. Situ

große Handvoll gewaschene Hasergrütz«
läßt man in reichlichem, gelb getpvrde-
nem Fett (halb Schmalz, halb Butter ),
dem man ein bi» zwei »lein« gertebene
Zwiebeln hinzusügcn kann, unter stetem
Rühren gelb rösten, so lange, bi» ste da»
~«U fast vollständig aufgesogen Hai, Mthcii |U | i uuuyuiiuiu Muiutiuuc »»
heiße Wurzelbrühe oder auch nur Wasser
mit Salz dazu, läßt alle» langsam kochen,
bi» die Grütze weich ist, rührt die Suppe
nach Belieben durch rin Sieb , schmeckt
nach Salz ab und richtet ste über einem
verquirlten Eidotter an.

* Gedämpfte Steinbutte («ach einer
englischen Vorschrift). Ein schöne» Stück
Steinbutte »da» genau in die dazu nötige
feuerfeste Tonschüssel paßt (im Notfall
kav.i inan «inen flachen passenden Tiegel

.1), wird gut gereinigt, ausgenom¬
men, gewaschen und abgetrocknet. Di«
Tönschüssel wird fett mit Butter au»ge-
strichrn, dann streut man fein gehackte
Petersilie, etwa» gerirbene Muskatnuß,
wenig Pfesfer und etwa» Salz darüber,
legt den Fisch hinein, bestreut ihn mit
~ ' " Muskatnuß.

in den heiße« Ofen und läßt den
Lü bi« 35 Minuten dämpfen. Der
wird ans erwärmter Schussel angerichtet,
während man dt« Soße durch ein Sied
rühr «, mit etwa» in Mehl gerollter But¬
ter verdickt, mit Zitronensaft und
Kayennepfesfe« würgt und üb« den

* Ein erfolgreiche» wanzenverül-a »mittel, von allen hiergegen an-,esenen Mitteln ist keine» so wirk» J
am wie der Alaun. Die Wanzen ver- I
chwinden sofort, wenn man die Wände, l

Bettstellen usw.» worin sie nisten, mit t
einer kochenden Alaunlösung bestreicht» ;
und kehren nit zurück. Wenn man die •
Zimmerwände und die Zimmerdecke mit I
Kalk weißt und dem Kalk vor dem Ge- [
brauch etwa» Alaun zusetzt, so halten ,
sich die Fliegen rbensall» nicht in den '
Zimmern aus. Dabet kann die Anwen- s
düng de» Alaun» in diesen Fällen der s
Gesundheit der Menschen nicht den I
mindesten Schaden zufügen. Ein ande- '
re« erprobte» Mittel ist Herstellung von -
Zugluft durch Ossenlassen von Türen
und Fenstern usw. Diese können die
Wanzen nicht ertragen. Geduld gehört ,
aber zur Vertreibung und größte Rein- «
lichkeit. |

* Wertvollen Spitzen ihre ursprüng-
liche Farbe wiederzugeben. Die Spitzen |
werden zuerst leicht gebügelt, dann zu- .
sammengesaltetuno in ein reine» leine- !
ne» Säckchen eingenäht. welche» durch s
vierundzwanzig Stunden in reine» |
Olivenöl gehängt wird. Daraus wird .
da» Säckchen fünfzehn Minuten lang in \
Seisenwasser gekocht, dann in lauwar- j
mem Wasser gut auSgespült und end- I
lich in Wasser getaucht, in welchem ein {
wenig Stärke aufgelöst ist. Die Spitzen ,
werden sodann au» dem Säckchen ge- '
nommen und mit Nadeln zum Trocknen I
ausgehcstct. s

* Linoleumteppichereinigt man wie '
folgt: Man wasche sie mit lauwarmem >
Sodawasser. Wenn sie trocken sind, I
nehme man von der gewöhnlichen gel- I
ben Bodenwichse, verdünne dieselbe mit
Terpentin und reibe mit einem wolle- '
nen Lappen die Teppiche gut «in. Hat »
man eine Blochbürste, so kann man ste I
wie die Parkettböden bürsten und nach- I
her noch mit einem wollenen Lappen ;
unter der Bürste reiben. Sie werde« »
wieder wie neu. i

Schachecke.
»doäokxd

Weiß zieht und setzt mit dem dritten
Zuge matt.

(Auflösung in nächster Nummer.»

Auflösung de» Rätsel» an» voriger !
Nummer. i

Buchstabenrätsel:  »
Wassenschmted — Jdomenco — |

Lohengrin — Han» Heiling — Eury- I
anth« — La vohüm« — Margarete —
Tiefland — Elektra - - Leichte Kaval» 1
lerie — Lucrezta Borgia = Wilhelm •

getrock- Fisch füllt Lell.
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